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Mit dem 1. October 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. October bis Ende 
December 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., 
für auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
— ee 1 8 Monate werden für 

mi ; „ für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. f a R 

Beſtellun en ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Abminiftration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
— ZESAEEEEBEBERE 


Amtlicher Theil. 


a Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſlät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 21. Auguſt d. J. dem erſten Grubenvorſteher des 

Bergamtes zu Raibl, Johann Pichler, in Anerkennung ſeiner 
vieljährigen mit vorzüglicher Treue und Hingebung verbundenen 
Dienſtlei ung, das filberne Verdienſtkreuz mit der Krone aller⸗ 
gnädigſt zu verleihen geruht. 

Sc. f. k. Apoftoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſtem Ka⸗ 
dinetsſchreiben vom 10. Auguſt d. J. dem Lloyd Kapitän Spi⸗ 
ridion Marinovich, in Anerkennung feiner während der letzten 
Kriegsepoche als zweiter Kapitän des Lloyd⸗Dampſers „Pluto“ 
dem Staate geleiſſeten erſprießlichen Dienſte, das goldene Vers 
dienſtkreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. l. Apoſtoliſche Majeſiät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 31. Auguſt d. J. den bisherigen proviſoriſchen 
Direktor des Rzeszower Gymnaſiume, Andreas Oskard, zum 
. Med deſſelben Gymnaſiums allergnätigit zu ers 

en g : 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
I ber vom 9. September d. J. die Ergebniße der Wirkſam⸗ 

t der anläßlich der vorjährigen Kriegsereigniſſe in der Buko⸗ 
wing gegründeten zwei Komité's zur Sammlung von Spitals⸗ 
erforderniſſen für die Armee und zur Unterflügung erwerbsunfä- 
biger Krieger aus der Bukowina wohlgefällig zur Allerhöchſten 
Kenntniß zu nehmen geruht. 


Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat zwei an der k. k. 
Unter⸗Realſchule in Tarnopol erledigte Lehrerſtellen dem provi⸗ 
ſoriſchen Lehrer an der Unter⸗Realſchule in Neu⸗Sandec, Ste⸗ 
phan Warems li, und dem Lehrer des Freihandzeichnens an der 
Kommunal⸗Unter⸗Realſchule in Zombor, Joſeph Schittawans, 
verliehen. j 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den Supplenten 
am Gynmafium zu Eger, Johann Kovärzik, zum wirklichen 
Lehrer daſelbſt ernannt. 

Der Winiſter für Kultus und Unterricht hat den proviſori⸗ 
fen Lehrer an det Agramer Ober- Mealſchule, Paul Zulie, zum 
wirklichen Lehrer an dieſer Lehranſtalt ernannt. 


— — — — —— 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 15. September. 


Die „Donau⸗Z3tg.“ führt heute unter Anführung 
der Ausſprüche berühmter Völkerrechtslehrer den Ber 
weis, daß Piemont gegen den Kirchenſtaat einen un⸗ 
gerechten Krieg in einer allen internationalen Gebräu⸗ 
ben und den Principien der Moral Hohn ſprechenden 
Weiſe begonnen habe. Man möchte da mit Mercutio 
aus rufen: „Ihr leuchtet ja dem Tag!“ Ein paſſendes 
Seitenſtück hierzu wäre eine durch Stellen der heiligen 
Schrift erhärtete Deduction, daß Rauben und Stehlen 
eine Sünde. ö 

855 Truppen des Staatenſchlächters Victor Ema⸗ 
nuel find in zwei Heerſäulen in den Kirchenſtaat ein- 
gebrochen. Die eine unter Cialdini zieht von Catto⸗ 
lica gegen das befeſtigte Lager von Macerata und An⸗ 
dona wo Lamoriciere's Hauptmacht fieht und war über 

eſaro, wo eine vereinzelte Garniſon von 1200 Mann 
ſich ergeben mußte, am 11. bis Urbino gekommen. 

ie zweite unter Fanti, 40,000 Mann ſtark, zieht 
don Arezzo in zwei Abtheilungen in und durch das 
Tiberthal, wahrſcheinlich um den Knotenpunkt Foligno 
He erreichen und die zwiſchen Spoleto und Ritti 
ebenden Truppen in Schach zu dalten. Das unter 
dem verſönlichen Commando Fanti's fiehende Corps 
zog Über Gittä di Gaſtello, das zu ihm gehörige fünfte 
Corps weiter unterhalb über Falte 5 en Perugia. 
Außerdem iſt durch den ſiegreichen Auſſtand in Orvieto 
der gewiß von der nahen Tos caniſchen G aus wo 
der piemonteſiſche General de — — pen 
20.000 Mann ſtarken Truppencor 8 ehr = terfi t 
wurde, Lamoricières Stellung . — während & — 
daldi von Neapel aus ihn im Rücken angr if — 

a vier Seiten alfo drängt ein an Zahl überlegener 
Beind auf den kleinen Haufen von Skreitern, auf wel⸗ 
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chen Lamoriciere nur zum Theil zählen kann, da fogar 
die Revolution im eigenen Heere wüthet wo die italieni⸗ 
ſchen gegen die fremden Officiere conſpiriren. So 
wohlfeilen Kaufes wie Neapel wird das letzte Stück 
italieniſcher Erde, das zur Verwirklichung der utopiſchen, 
praktiſch kaum ausführbaren Idee der Einheit Italiens 
fehlt, nicht erworben werden, aber der Ausgang des 
Kampfes, den Lamoricière zu beftehen haben wird, iſt 
leider vorauszuſehen. Die Vereinigung des Kirchen⸗ 
ſtaates mit dem zur Ueberfülle herangeſchwollenen 
Staatekörper Piemonts, Rom und ein Gartengelände 
als Sitz des Papſtes ausgenommen, iſt — wo follte 
der Rächer und Retter erſtehen — nur noch eine Frage 
der Zeit. Laguerronière's Programm iſt eine Wahr⸗ 
heit geworden, bis auf die — Conföderation, die allen⸗ 
falls Victor Emanuel mit der Republik San Marino 
eingehen möge. 

Die „Indépendance“ bringt ein Schreiben aus 
Rom worin gemeldet wird, die Cavour'ſche Note über 
die Anwerbung von Nicht⸗Italienern für die päpſtliche 
Armee ſei ofjeiöd dem Cardinal Antonelli durch den 
Herzog von Grammont überreicht worden; die Römi⸗ 
ſche Curie habe natürlich ſogleich an Frankreich referirt 
ſund folgende Antwort erhalten: „Die franzöſiſche Be⸗ 
Tagung werde Rom und die Comarca, ſo wie die 


Städte Civitavecchia und Viterbo vertheidigen, aber 
auch keinen Fuß breit Landes weiter. Das „Patrimo- 
nium Petri,“ im engeren Sinne, hat eine Bevölkerung 
von 472,334 Seelen, nämlich: Rom und Comarca 
326,509 Einwohner, Civitavecchia 20,701 und Viterbo 
125,324 Seelen. (Das verräth doch ziemlich klar, wie 
Louis Napoleon zu der Sache wirklich ſteht. Der 
Papſt ſoll als kaiſerlich franzöſiſcher Ober⸗Pfarrherr 
von Rom ſich mit dem bekannten „Garten“ begnügen. 
Garibaldi, König⸗Ehrenmann und Compagnie führen 
nur die Pläne des kaiſerlichen Frankreich aus.) Wann 
obige Note überreicht wurde iſt nicht geſagt. Graf 
Minerva ſollte dieſelbe am 12. d. überreichen. Der 
König⸗Ehrenmann deſſen „einheimiſche Horden“ bereits 
am 11. d. in den Kirchenſtaat eingefallen, hat alſo 
nicht einmal die Antwort auf fein Ultimatum ab⸗ 
gewartet. Freilich konnte er ſich die Antwort denken. 
Sie hätte wahrſcheinlich noch ſchärſer gelautet, als 
jene, welche Se. Heiligkeit auf das Schreiben vom 6. 
Februar d. J. gegeben, in welchem König Victor Ema⸗ 
nuel Papſt Pius IX. aufforderte, nebſt der Romagna, 
die damals bereits an Piemont einverleibt war, ihm 
auch noch die Marken und Umbrien abzutreten. Der 
Papſt antwortete darauf, der von Victor Emanuel aus⸗ 
geſprochene Gedanke ſei „unwürdig eines ehrlichen 
Mannes, eines Katholiken und beſonders Des jenigen, 
der aus dem edlen Geſchlechte des Hauſes Savoyen 
ſtammt.“ Der „NP3.“ wird aus Ro m geſchrieben, der 
franzöſiſche Geſandte, Herzog von Grammont, babe in 
der letzten Audienz dem Papſte mit aller Offenheit 
und Nachdruck die große Gefahr gezeigt, die ihn um⸗ 
ringt. Der Geſandte bat, er möchte in die Plane des 
Kaiſers der Franzoſen bezüglich der italieniſchen Con⸗ 
föderation noch in der zwölften Stunde eingehen, ehe 
es zu ſpaͤt wäre. Die Antwort war ablehnend. 

Nach der „K. 3.“ wird Frankreich für den Fall, 
daß Sardinien der von ihm an den Cardinal Anto⸗ 
nelli gerichteten Note 
ner Note erklären, daß es den diplomatiſchen Verkehr 
mit Sardinien abbricht. Das heißt, anſtatt Front gegen 
Sardinien zu machen, wird Frankreich ihm den Rücken 
kehren, um fein Treiben nicht zu ſehen und im Uebri⸗ 
gen mit profitgetränkter Zähigkeit an dem Prinzip der 
Nichtintervention feſthalten. 

„Die „Opinione“ rechnet bereits die Kirchenſtaatsaf⸗ 
faire du den abgethanen Dingen und beginnt bereits 
ihr Geplänkel gegen Oeſterreich, das zunächſt an die 
Reibe kommen ſoll. Nachdem ſie am 7. Auguſt be⸗ 
zen das Feſtungsviereck, welches Defterreich zwiſchen 

Incio und Eiſch innehabe, und die kriegsbereite Hal⸗ 
tung feiner Armee fei eine Drohung für Italien, ein 
Beweis für aggreſſive Pläne, woran fid die bekannte 
bämiſche Aeußerung über die öͤſterreichiſchen Finanzen 
fließt — bemerkt die „Opinione“ in der folgenden 
Nummer, es beiße, Neapel und Rom hätten Oeſter⸗ 
reich als italieniſche Macht zur Intervention aufgeſor⸗ 
dert und fo müſſe Piemont gerüftet fein, um das Prin⸗ 
zip der Nicht Intervention zu ſchützen. Auf jeden Foll 
könne das Napolconiſche Programm für Italien nicht 
unausgeführt bleiben; Piemont habe die zu Villafranca 
geleisteten Verſprechungen erfüllt, Oeſterreich aber kei⸗ 
neswegs binſichtlich Venetiens! Jetzt nach der ſiegrei⸗ 
chen Revolution in Neapel ſtehe Oeſterreich zwar allein, 
jedoch werde auch nun noch Piemont ſich enthalten, es 


Jahrgang. 
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Samflag, den 1. September 
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anzugreifen. In Turiner Briefen iſt es umverholen 
ausgeſprochen, einer der Zwecke des mit dem Papſte 
begonnenen Krieges ſei, Oeſterreich nach Italien zu 
locken, und damit die Einmiſchung Louis Napoleon's 
berbeizuführen, richtiger zu ermöglichen. 

Der Graf Areſe, der bekannte Unterhändler zwi⸗ 
ſchen Turin und Paris, iſt hier aus Savoyen, wohin 
er den Kaiſer begleitete, eingetroffen. Er hat, ſo wird 
dem „Vaterland“ aus Turin verſichert, dem Grafen 
Cavour recht beruhigende Verſicherungen überbracht, 
(hatte denn Graf Cavour Beſorgniſſe ? Die Red.) 

Der „Conſt.“ vom 12. enthält folgende Note: „Die 
Nachricht einiger Blätter, daß Herr Brenier nach 
Frankreich zurückkehre, if verfrüht. Die Miffion die⸗ 
ſes Diplomaten wird nicht eher beendigt ſein, als bis 
der König von Neapel ſeine Staaten verlaſſen hat.“ 
Das franzsſiſche Occupations⸗Corps im 
Kirchenſtaat ſoll um 12,000 Mann vermehrt 
werden. 5 


Die franzsſiſche Diplomatie fol, wie man 
dem „Vaterl.“ aus Berlin ſchreibt, jetzt allen ihren 
Einfluß aufbieten, um die Warſchauer Zuſammen⸗ 
kunft zu hintertreiben oder doch wenigſtens in ihrer 
politiſchen Bedeutung abzuſchwächen. Man ſpricht ſo⸗ 
gar von namhaften Conceſſionen in Bezug auf den 
Orient, die dem ruſſiſchen Kabinet von Frankreich für 
den Fall in Ausſicht geſtellt wären, daß daſſelde wie⸗ 
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einlenkte. Im Zuſammenhange damit, ſch 

Corr. weiter, ſteht ein ſchon oft verbreitetes, 

gen Tagen mit größerer Beſtimmtheit auftretendes 
Gerücht von dem bevorſtehenden Perſonenwechſel in der 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten Rußlands. 
Fürſt Gortſchakoff gilt für einen ſtrengen Repräſentan⸗ 
ten der altruſſiſchen Partei, zu deren politiſchen Ario- 
men das Zuſammengehen mit Frankreich gehört. Da 
ein ſolches mit der jetzt beabſichtigten Annäherung an 
Preußen und Oeſterreich nicht vereinbar erſcheint, ſo 
dürfte, ſagt man, der Fürft, ſollte er ſich einer etwai⸗ 
gen Wendung nicht anſchließen können, von ſeinem 
Poſten zurücktreten und durch den ruſſiſchen Ger 
ſandten am hieſigen Hofe, Baron Budberg erſetzt 
werden. An dieſem Gerüchte iſt zunächſt wenigſtens 
ſo viel wahr, daß Baron Budberg von allen Perſo⸗ 
nen die mit den Verhältniſſen der ruſſiſchen Diploma⸗ 
tie näher vertraut ſind, übereinſtimmend als der der⸗ 
einſtige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in 
St. Petersburg und als ein Staatsmann bezeichnet 
wird, dem noch eine namhafte politiſche Rolle in ſei⸗ 
nem Vaterlande vorbehalten ſei. l 

Die „Morning⸗Poſt“ vom 13. d. erklärt die Nach⸗ 
richt des „Nord“ von einer Coalition Englands, 
Oeſterreichs und Preußens gegen Frankreich für ein: 
ungereimte Erfindung und glaubt in der Lage zu ſein, 
derſelben vollſtändigſt widerſprechen zu können. Trotz 
dem durfte der „Nord,“ der bekanntlich dieſe Nachricht 
gebracht, in Paris nicht ausgegeben werden. 

Das „Journal de Monaco“ meldet, daß nun⸗ 
mehr ein Vertrag zwiſchen Frankreich und dieſem Für⸗ 
ſtentbhum zu Stande gekommen, daß jedoch diplomati⸗ 
ſche Erforderniſſe noch die Veröffentlichung dieſes Do⸗ 
cumentes verhindern, durch welches das Fürſtenthum 
ee unter den Schutz Frankreichs geſtell 

ird. 

Der „Globe“ commentirt die Rede des Kai⸗ 
ſers Napoleon an die Handelskammer von Mar- 
ſeille nicht ſehr ehrerbietig. Das iſt, ſagt er, recht 
maleriſch und melodramatiſch. Ein Beſuch beim König 
der Berge (Mont Blanc) und eine Fahrt auf den Ge⸗ 
wäſſern des Genfer Sei's haben den Kaiſer offenbar 
zu poetiſchen Ideen begeiſtert. Er verdient ohne Zwei⸗ 
fel das Vertrauen, vielleicht ſogar die Liebe des fran⸗ 
zoͤſiſchen Volkes, deſſen Geſchmack für Gloire und ſoli⸗ 
deren Glanz er zu würdigen und zu befriedigen weiß; 
aber anderen Nationen hat feine Regierung ein Miß⸗ 
trauen eingeflößt, das alle fentimentalen Reden nicht 


Der däniſche Reichstag, deſſen Competenz 
ich übrigens jetzt blos auf die befonderen Angelegen⸗ 
heiten des Königreichs Dänemarks beſchränkt, if 
auf den 1. October einberufen worden. 

Der verſtärkte Staatsausſchuß des ſchwe⸗ 
diſchen Reichstages hat ſich am mit 
egen 51 Stimmen gegen die Befeſtigung Stockholms 
W Moni u a 
er junge Fürſt Nikolaus von Montenegr 
— der Titel Be ift nunmehr definitiv abgeſchaft y 
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bat, wie ein Trieſter Schreiben der „Oſtd. Poſt“ mel: 
det, zu ſeiner Einrichtung von Kaiſer Louis Napo⸗ 
leon ein Geſchenk von 250.000 Francs erhalten, 
doch nur unter der Bedingung, daß der Fürſt darüber 
auf das Strengſte wache, daß die Montenegriner die 
von der europäiſchen Grenzkommiſſion gezogene Linie 
auf das Genaueſte reſpektiren werden. Es ſcheint, daß 
das Geſchenk in einzelnen Raten ausgezahlt wird, um 
den Fürſten „am Bandl“ zu halten. 

Die oft angekündigte Reife des Hoſpodars Goufa 
nach Conſtantinopel fol nun ganz beſtimmt flattfinden 
und er hat ſich bereits nach Bukareſt bebegen, um die 
nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Als Zweck der Reiſe 
wird die vom Sultan gewünſchte Huldigung angege⸗ 
ben. Bei dieſer Gelegenheit wird, wie aus Jaſſy vom 
7. d. gemeldet wird, auch über die 10.000 Mann 
moldo⸗walachiſche Hilfstruppen unterhandelt werden, 
welche im Nothfalle der Pforte zu Hilfe eilen ſollen. 

Vor Kurzem, wie man der „Oſtd. Poſt“ aus Bu⸗ 
kareſt ſchreibt, wurde Fürſt Couza vom König von 
Sardinien mit einem eigenhändigen Schreiben beehrt. 
Daß man hinter dieſem Schreiben von „dem Regen⸗ 
ten eines Brudervolkes“ — wie man nicht ohne be⸗ 
ſondere Brtonung bemerkt — mehr als eine bloße 
Formſache fieht, verſteht ſich von ſelbſt. Die Piemon⸗ 
teſen wühlen nicht nur bei ihren Nachbarn, ſondern 
auch bei dem Nachbar des Nachbars. 

Dem „M. Sajto“ wird von Belgrader Rei⸗ 
ſenden mitgetheilt, daß die Tage des Miloſch gezählt 
ſeien. Jeden Tag erwarte man deſſen Auflöſung, und 
ſchon werden Anſtalten zur Trauerceremonie nach ſei⸗ 
nem Hinſcheiden getroffen. 5 

Nach zuverläſſigen Nachrichten giebt ſich auch un⸗ 
ter den Muhamedanern in Perſien eine Feindſelig⸗ 
keit gegen die Chriſten kund, ſo daß man einen Zu⸗ 
ſammenbang der Muhamedaner im perſiſchen Reiche 
hinſichts ihrer chriſtenfeindlichen Stimmung mit jenen 
in der Türkei annehmen zu müſſen glaubt. In Betreff 
der geheimen Fäden, die auf den Grund dieſer Er⸗ 
ſcheinung führen könnten, wird in den beſagten Berich⸗ 
ten nichts Näheres angedeutet. 


Verhandlungen des verſtärkten Neichsrathes. 
Sitzung am 10. September 1860. 
(Fortſetzung.) 

„Hinſichtlich des Voranſchlages für die Kontrols⸗ 
behörden bietet ſich dem Comité bei dem jetzt beſtehen⸗ 
den Syſtem in Betreff des ziffermäßigen Bedürfniſſes 
keine Bemerkung dar, um ſo weniger als die durch die 
Einwirkung der Kontrolöbehörden erhobenen und that⸗ 
ſächlich ausgeglichenen Rechnungsanſtande, welche im 
Laufe des Verwaltungsjahres 1859 die Summe von 
3,751.06 1 fl. erreicht haben, einen großen Theil der 
Verwaltungs koſten dieſer Kontrolsbebörden erſetzen, 
ſelbſt wenn man nicht in Betracht ziehen wollte, wie 
vielen Mißgriffen und Mißbräuchen außerdem das 
Vorhandenſein einer ähnlichen wirkſamen Rechnungs⸗ 
kontrole nothwendigerweiſe vorbeugt. 

„Trotzdem kann das Comité nicht umhin, die Ueber⸗ 
zeugung auszuſprechen, daß es wünſchenswerth, ja 
nothwendig wäre, bei den Rechnungsbehörden des 
Staates dahin zu wirken, daß eine einfachere Art der 
Rechnungslegung eingeführt, und namentlich der Rech⸗ 
nungsprozeß in einer Weiſe organiſirt werde, die eben 
ſowohl dem einzelnen Rechnungsleger eine Bürgſchaſt 
vollkommener Biligkeit und Gerechtigkeit, wie dem 
Staate jene genaueſte Kontrole, allen Betheiligten 
aber im Gegenſatze zu dem jetzigen Vorgehen die Mög⸗ 
lichkeit einer raſchen und definitiven Erledigung der 
Streitfragen bieten könne; daß endlich von einem kö⸗ 
heren Standpuncte dahin zu wirken fei, die bisber üb⸗ 
liche bloße Rechnungskontrole zu einer wirkſamen und 
eingreifenden Staatskontrole zu erheben.“ 

Reichsrath Graf Barköczy: „Ich bin vollkom⸗ 
men mit dem Antrage des Comite's einverſtanden, 
wünſche jedoch noch einige Gedanken hierüber genauer 
zu präcifiren. Es iſt bekanntlich zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
dunderts in Frankreich unter dem Miniſter Mollien 
die Comptabilité in vollkommene Formen gebracht wor⸗ 
den. In Oeſterreich wurden, vor ungefähr 50 Jahren 
unter Kaifer Franz zum großen Vortzeile des inneren 
Mechanismus der Verwaltung, die Kontrolsbebörden 


68 eingeführt. In Frankreich hatte das obige Inſtitut 


wichtige Folgen, weil die Aufgabe, welche ſich der Mi⸗ 
Alete ſtellte, in geiſtiger Beziebung ganz rich⸗ 
tig aufgefaßt war; dort wurde durch Einführung der 


—Kontrolsbebörden der Grundſtein zu einer fpäteren voll⸗ 


kommneren Finanzverwaltung gelegt. Unleugbar iſt es, 
daß in dem verfloſſenen halben Jahrhundert die Auf⸗ 
gabe der Kontrolsbehörden in Oeſterreich weniger vom 
geiſtigen Geſichtspunkte aus aufgefaßt wurde, und das 
Comité deutet daher darauf hin, wie erwünſcht es 
wäre, daß eine durchgreifende Reform der Rechnungs⸗ 
behörden eingeführt, ſo wie eine einfachere Art der 
Rechnungslegung und des Rechnungsprozeſſes geſchaf⸗ 
fen werde. Es faßt die Sache von einem höheren 
Standpunkte auf und wünſcht, daß dahin geſtrebt 
werde, die Rechnungskontrole zu einer wirkſameren und 
eingreifenderen zu machen. 

„Nachdem nun gegenwärtig ein ſehr erfahrener 
Staatsmann an der Spitze der Kontrolsbehörde ſteht, 
ſo wäre es angezeigt, daß das Comité und der Reichs⸗ 
rath ſeine Meinung dahin ausſprächen: es möge dieſer 
Staatsmann veranlaßt werden, ein eigenes Comité 
aus ſeinem Gremium und mit Zuziehung von vielleicht 
noch anderen geeigneten Individualitäten zuſammen⸗ 
zufeßen, welches die in Rede ſtehenden Verbeſſerungen 
vorzuſchlagen und hierbei die entſprechenden Refor⸗ 
men auch in anderen Verwaltungszweigen, beſon⸗ 
ders hinſichtlich der Finanzverwaltung, in Antrag zu 
bringen hätte. 

„In dieſer Beziehung koͤnnte es daher bei dem 
Ginratben des Komité's im Ganzen verbleiben und 
es dürfte hierbei nur noch weiters auf die eben anger 
deuteten Punkte ſpeziell hingewieſen werden.“ 

Reichsrath Graf Hartig bemerkte, er würde voll⸗ 
kommen dem Antrage des Grafen Barköczy bei⸗ 
ſtimmen, wenn es überhaupt jetzt ſchon an der Zeit 
wäre, eine eindringlichere Berathung dieſes Gegenſtan⸗ 
des vorzunehmen. Die Kontrole hänge weſentlich von 
der Organifation und Gliederung der Behörden ab. 
Ueber dieſe Organiſation aber ſei man derzeit noch 
nicht einig, ſondenn die Grundſätze hierüber würden 
ſich erſt im Verlaufe der Debatte und bei Prüfung 
des Schlußantrages des Komité's ergeben. Jede Ver⸗ 
handlung über jenen Gegenſtand würde gegenwärtig 
zu keinem Reſultate führen, indem man überall auf 
Formen ſtieße, deren Fortbeſtand oder Aufhebung zwei⸗ 
felhaft erſcheine. Bleiben dieſe Formen, ſo dürften 
wohl andere Ausführungs = Modalitäten nothwendig 
werden; blieben ſie aber nicht, ſo wäre jede weitere 
Berathung in der angegebenen Richtung überflüflig. — 
Der Antrag des Grafen Barköczy wäre demnach in 
fo weit in Berathung zu ziehen, daß S. Majeſtät 
allerunterthänigſt gebeten werden möge, wenn feiner 
Zeit die Umgeſtaltung der inneren Adminiſtration er⸗ 
folgt ſein werde, dem Vorſtande der oberſten Kontrols⸗ 
behörde den Auftrag zu ertheilen, auf Grundlage die⸗ 
ſer Veränderungen einen umfaſſenden Vorſchlag wegen 
Einführung der gedachten Vereinfachungen und Refor⸗ 
men zu erſtatten. 

Reichsrath Graf Barköczy äußerte, fein Antrag 

ſei auch in keinem andern Sinne geſtellt worden, allein 
bei der Wichtigkeit und Schwierigkeit des Gegenſtandes 
erſcheine es immerhin zweckmäßig, ſchon derzeit die obi⸗ 
gen Andeutungen zu geben. 
Nachdem die Verſammlung auf Befragen Sr. k. 
Hoheit des Erzherzogs Reichs reibs⸗Präſidenten den be⸗ 
treffenden Abſchnitt des Komité⸗Berichtes angenommen 
hatte, fuhr Graf Szécſen in der Leſung des ſelben 
weiter fort: 

„Der Voranſchlag für das Miniſterium des 
Aeußern weiſet einen Poſten für die Beſoldungen 
und Perſonalzulagen der Beamten im außerordent⸗ 
lichen Dienſte nach, welcher ſich mit 34.370 fl. be⸗ 
iffert. 

9 Dieſer Poſten findet ſeine Begründung in den Er⸗ 
forderniſſen des diplomatiſchen und internationalen Ver⸗ 
kehres, ebenſo wie in der langjährigen Organiſation 
und den Traditionen des k. k. Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten; und das Komité kann ſich 
in dieſer Beziehung den Erläuterungen und Begrün⸗ 
dungen Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten nur um ſo mehr anſchließen, 
als in der Centralleitung dieſes Miniſteriums kein 
ſogenanntes Präſidialbureau beſteht, und als die Ar⸗ 
beiten eines ſolchen Bureau's, welche gerade in dem 
Miniſterium des Acußern die ſchwierigſten, anſtrengend⸗ 
ſten und wichtigſten ſind, größtentheils durch die Be⸗ 
amten des außerordentlichen Dienſtes beſorgt werden. 
Bei den diplomatiſchen Ruhegenüſſen, 


rn; 2 51.624 fl. 
und den Wartgeldern, welche mit. . . 47.600 fl. 
zuſammen mit . 99.224 fl. 


beziffert ſind, konnte es der Aufmerkſamkeit des Komi⸗ 
té's nicht entgehen, daß einerſeits bisher kein regelmäs 
ßiges Penſionsſyſtem für die Mitglieder des Oeſterrei⸗ 
chiſchen diplomatiſchen Dienſtes beſtand, während ande⸗ 
rerſeiis die Natur des diplomatiſchen Berufes, in dem 
ſich die Aufgaben des Amtes mit den Anforderungen 
äußerer Lebensſtellung vereinen, auch bei den Ruhege⸗ 
halten und Wartgeldern eine billige Berückſichtigung 
dieſer Anforderungen äußerer Lebensſtellung erheiſcht. 
Von dieſem Standpunkte, aus kann der Geſammtbe⸗ 
trag der diplomatiſchen Rubegenüſſe und Wartgelder, 
weicher ungefähr A'/so / des Geſammt⸗ Aufwandes 
des k. k. Miniſteriums des Aeußern beträgt, keinesfalls 
als ein übermäßiger erſcheinen. Auch ſoll nach der 
Mittheilung Sr. Excellenz des Herrn Miniſters des 
Yeußern die ganze Frage der diplomatischen Ruhege⸗ 
halte demnächſt einer definitiven ſyſtematiſchen Rege⸗ 
lung unterzogen werden. 

Die an ſich unerhebliche Ausgabsfumme von 19,000 
fl. für den Aufwand der orientaliſchen Akademie findet 
ſich durch den Nutzen dieſes Inſtitutes. welches der 
Deſterreichiſchen Regierung für wichtige Dienſtſtelen im 
Oriente Landeskinder heranbildet, gerechtfertigt, um fo 
mehr, da die Koſten durch Auflöſung des Inſtitutes 
und Aufftelung entiprebender Lehrſtühle für orientali- 
ſche Sprachen und Disziplinen an der Univerſität eher 
vermehrt als vermindert werden dürften. 


Im Uebrigen ſieht ſich das Komité nach ſorgfälti⸗ 
ger Erwägung weder in ziffermäßiger noch in allge⸗ 
mein piinzipieller Hinſicht veranlaßt, eine weitere Bes 
merkung oder Erläuterung vorzubringen, da die ſonſti⸗ 
gen Anſätze des fraglichen Staats voranſchlages ſich felbft 
erklären und rechtfertigen.“ 

Nachdem über den Vorſchlag der Ausgaben für 
das Miniſterium des kaiſerlichen Hauſes und der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten keines der Mitglieder des 
verſtärkten Reichsrathes das Wort verlangte wurde der 
bezügliche Abſchnitt des Berichtes als genehmigt ange⸗ 
ſehen und die Verleſung deſſelben von dem Grafen 
Szöécſen fortgeſetzt. | 

„Hinſichtlich des Voranſchlages für das Miniſterium 
des Kultus und öffentlichen Unterrichts glaubt das 
Komité vor Allem darauf hinweiſen zu müſſen, daß 
in der Centralleitung des Miniſteriums, deren Auf⸗ 
wand ſich mit 332,500 fl. beziffert, nach der Andeu⸗ 
tung Sr. Excellenz des Herrn Kultusminiſters eine 
bedeutende Erſparniß ſich verwirklichen ließe, wenn ein 
großer Theil der bei dieſem Miniſterium zur Verhand⸗ 
lung gelangenden ſtreitigen Adminiſtrativ⸗Gegenſtände, 

wel de nicht zu feiner eigentlichen Aufgabe gehören, wie 
5. B. die aus den ungeregelten Konkurrenz⸗Verhält⸗ 
niſſen hervorgehenden Verhandlungen, einer anderen 
Behörde zugewieſen würden. h 

Obwohl durch die definitive geſetzliche Regelung der 
Patronats⸗ und Konkurrenz⸗Verhältniſſe, auf deren 
Nothwendigkeit hinzuweiſen ſich das Komits verpflich⸗ 
tet fühlt, die Entſcheidung der oberwähnten Fragen 
eine ſichere Grundlage der Behandlung gewinnen 
würde, ſieht das Komité in der Natur dieſer Fragen 
einen Beweis der Nothwendigkeit der Kreirung einer 
entſcheidenden Behörde für adminiſtrative Streitfragen, 
da bei dem jetzt beſtehenden Syſtem nur zu oft die 
betreffenden Miniſterien in denſelben Angelegenheiten 
Richter und Partei ſind, — über Recurſe oder Ein⸗ 
würfe gegen ihre eigenen Verfügungen entſcheiden fol: 
len und in ihrer jetzigen Organiſation mancher For⸗ 
men entbehren, welche bei Streitfragen weit wichtiger 
ſind als bei einfachen Verwaltungsmaßregeln. Aehn⸗ 
liche Organe beſtehen in anderen Ländern ſeit lange 
her in hohem Anſehen und mit günſtigem Exfolge; 
jede eingehende Betrachtung der verſchiedenen Zweige 
der Adminiftration in der öſterreichiſchen Monarchie 
weiſet auf die Nothwendigkeit derſelben hin und na⸗ 
mentlich dürfte die Ueberbürdung der Centralleitung 
des Cultusminiſteriums mit Angelegenheiten, die außer 
ſeines eigentlichen Wirkungskreiſes liegen, einen kaum 
zu widerlegenden Beweis dafür bieten.“ 

Reichsrath Graf Barköczy: „Was die Errichtung 
einer Behörde für ſtreitige Adminiftrativfragen be⸗ 
trifft, fo ſcheint allerdings das Bedürfniß dafür ſehr 
groß zu ſein. Wie bekannt, iſt dies in den meiſten 
Staaten eine Frage von der hoͤchſten Wichtigkeit. In 
faſt allen Theilen des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates und 
insbeſondere dort, wo es ſich um Eiſen⸗ und andere 
induſtrielle Unternehmungen handelte, wurde die Lücke 
ſehr lebhaft empfunden, daß keine Behörde exiſtirt. 
welche die ſtreitigen Punkte entſcheidet, indem das jenige 
Miniſterium, welches die Conceſſion zu geben und die 
Geſchaͤftsführung zu überwachen hatte, auch mit der 
Austragung von derlei Streitigkeiten betraut ward, 
wodurch es zugleich Richter und Partei in einer Perſon 
wurde. Damit wird jedoch der Sache mehr geſchadet 
als genützt und es wäre dies nur eine Quelle der Par⸗ 
teilichkeit. Ich bin vollkommen einverſtanden mit dem 
Antrage des Comités, daß die Errichtung einer Be⸗ 
hörde für ſtreitige Adminiſtrativfragen in gewiſſer Be⸗ 
ziehung nothwendig iſt, glaube jedoch, daß der Inci⸗ 
denzpunkt der Patronats- und Konkurrenz⸗Verhältniſſe 
nicht als Motiv angenommen werden kann, ſondern 
daß dieſer Gegenſtand in das Budget des Finanzmi⸗ 
niſteriums gehört, wo dann die Sache erörtert werden 
ſoll. Es ift ſonach mein Antrag, daß ſpater und nicht 
bei dem eben verleſenen Abſatze über den Voranſchlag 
des Kultusminiſteriums von jener Behörde Erwähnung 

eſchehe. 
; „Anlangend die Patronats- Goncurrenz-Berhältnifle 
muß ich geftehen, daß ich das Wort „Regelung“ hier 
nicht begreife. Warum wurden dieſe Berhältnifle nicht 
ſchon ſeit zehn Jahren geregelt? Sie wurden nicht ge⸗ 
regelt, obwohl an uns in Ungarn ſehr viele Anfragen 
von Seite der Staats- und anderer Behörden geftellt 
wurden, daß wir uns darüber äußern ſollten. Wir ha⸗ 
ben es auch gethan, allein die Sache blieb liegen, weil 
unüberſteigliche Hinderniſſe dagegen obwalteten, indem 
die Regelung der Patronats- und Konkurrenz⸗Verhält⸗ 
niffe eine fo verſchiedene und mannigfaltige fein müßte, 
daß es nicht möglich wäre, darüber einen Operat oder 
einen Erlaß mit einem einzigen Schriftſtücke zu geben. 
Ich glaube, darin lag die Hauptſache, daß dieſe ſehr 
verwickelten Verhältniſſe bis jetzt nicht geordnet werden 
konnten. Wir können daher unvorgreiflich der weite⸗ 
ren Debatte dieſes Alles im Kontexte mit den andern 
Gegenſtänden vornehmen. Uebrigens glaube ich, daß 
eine Regelung der Patronats⸗ und Concurrenz⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe vom Centrum aus zu leiten keineswegs eine wün⸗ 
ſchenswerthe Sache wäre, ſondern das gerade dies Ge⸗ 
genſtände ſein werden, welche in erſter Linie den ver⸗ 
ſchiedenen Landes⸗ und politiſchen Behörden und even⸗ 
tuell den Landesvertretungen zuſtehen, und falls die 
Bedingungen dazu vorhanden ſind, auch dort geregelt 
werden dürften.“ 

Reichsrath Graf Szécſen gab die Aufklärung, es 
ſei die Erwähnung der Errichtung einer ſolchen Be⸗ 


hörde, oder wie geſagt worden, die Verwirklichung der g 


Idce, daß die rein adminiſtrativen Angelegenheiten von 
den adminiſtrativen Streitfragen getrennt werden ſollen, 
zufälliger Weiſe bei der Verhandlung des Budgets des 
Kultusminiſteriums gemacht und daher an dieſer Stelle 
in den Bericht aufgenommen worden. Die logiſche 
Verbindung zwiſchen dieſer Idee und dem Miniſterium 
des Cultus fei jedoch offenbar keine derartige, daß je⸗ 


ner Untrug hierbei am rechten Platze wäre, weßhalb er 
ſich der Meinung des Grafen Barköczy anſchließe, 
daß die Verſammlung ſich dafür ausſprechen möge fie 
wünſche die Idee der Trennung der adminiſtrativen 
Angelegenheiten von den adminiſtrativen Streitfragen 
verwirklicht zu ſehen. Die Stelle aber, an welcher 
dieſer Ausſpruch angeſchlagen werden ſollte, ſei nicht 
bei den Angelegenheiten des Kultusminiſteriums, ſon⸗ 
dern entweder am Schluſſe der allgemeinen Anträge 
des Finanzminiſteriums, oder an irgend einem ande⸗ 
ren paſſenden Orte des Berichtes. . 

Reichsrath Graf Hartig bemerkte, es ſei die ad⸗ 
miniſtrative Juſtiz ſchon bei der Errichtung des gegen⸗ 
wärtigen Reichsrathes ein Gegenſtand der Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung geweſen. Er ſelbſt habe da⸗ 
mals mit dem Freiherrn von Kübeck über den Ent⸗ 
wurf geſprochen, und derſelbe habe die Nothwendig: 
keit vollkommen anerkannt. Damals handelte es ſich 
um die Frage, ob nicht, wie in Frankreich, Gegen⸗ 
ſtände der adminiſtrativen Juſtiz dem Reichs rathe (einer 
dem franzöſiſchen Staatsrathe ähnlichen Inſtitution) 
zugewieſen werden könnten, und Baron Kübeck zeigte 
fi ſehr geneigt, dieſes Befugniß dem Reichs rathe zu 
vindiciren. Es ſei jedoch dies aus Gründen, die ihm 
unbekannt ſeien, bisher unterblieben. — Eine eigene 
Behörde für adminiſtrative Juſtiz erſcheine übrigens 
nicht als nothwendig und es konnte die Funktion 
fehr gut ein Attribut des ſtändigen Reichsrathes 
bilden. 

Reichsrath Dr. Hein äußerte, es habe Graf Bar⸗ 
köczy in feiner Auseinanderfegung den Antrag geſtellt, 
daß die geſetzliche Regelung der Patronatsverhältniſſe 
den Landesverttetungen zuzuweiſen ſei. Inſofern bie: 
ſer Antrag aufrecht erhalten würde, müßte ſich Dr. 
Hein dagegen erklären, weil er feiner Anſicht nach 
verführt ſei. 3 

Graf Barköczy: „Ich habe in erſter einie die 
politiſchen Behörden der Länder und nicht die 
Landes vertretungen gemeint; wir haben eine 
politiſche Behörde eben fo gut in Prag, Lemberg 1, 
ee die Landes vertretungen hier nicht zu berühren 
ind.’ 

Dr. Hein: „Inſofern es ſich alſo um Regelung 
durch die Landesbehörden handeln ſollte, muß ich be⸗ 
antragen, daß ſich die Verſammlung dagegen erkläre, 
weil die Sache verfrüht wäre, indem vorher noch 
viele eingehende Erörterungen in dieſe Frage ſtattſin⸗ 
den müßten. Ich enthalte mich einer näheren Moti⸗ 
virung und beantrage einfach: über den Vorſchlag 
des Grafen Barköczy zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen.“ 

Graf Barköczy: „Ich bin mißverſtanden wor⸗ 
den und habe nicht beabſichtigt, die in jener Richtung 
einzuhaltenden Grenzlinien zu beſtimmen. Daß übri⸗ 
gens Gegenſtände, welche allgemeine Fragen betreffen, 
in die Debatte hineingezogen werden können, haben 
wir bei der Discuſſion über das Grundbuch geſehen. 
Es iſt meine Anſicht eben nur die des Indivi 5 
welches das volle Recht hat, ſeine Meinung kund zu 
geben, und ich habe keinen eigentlichen Antrag geſtellt, 
daß die Landeb vertretungen die Frage zu erörtern hät: 
ten, wie die Patronatö- und Concurrenzverhältniſſe 
geregelt werden ſollen, ſondern ich habe nur erklärt, 
. dies nicht Aufgabe der Central⸗Verwaltung ſein 

nne.“ 

Dr. Hein: „Nachdem Graf Barköczy keinen 
Pr ſtellt, fo entfaͤllt auch meine Bemerkung von 
ſelbſt.“ 

Reichsrath Graf Szécſen deutete darauf hin, 
daß die Anſicht des Grafen Barköczy ganz mit 
jener des Komités zuſammenſtimme und nur die Ver⸗ 
wirklichung des Prinzips etwas anders aufgefaßt wor⸗ 
den ſei. 

Vice⸗Präſident v. Szögeny bemerkte, es gehe 
der Antrag des Grafen Barköezy dahin, daß das 
Einrathen des Komité's auf Errichtung einer Behörde 
für die ſtreitigen Adminiſtrativgegenſtände bis auf die 
Beſprechung des Finanzbudgets vertagt werde, und 
Graf Szécſen habe gewünſcht, jenen Gegenſtand 
überhaupt bei einer anderen Gelegenheit, entweder bei 
den Schlußanträgen oder an einem ſonſtigen geeigne⸗ 
teren Orte zu erörtern. Graf Barköczy wollte, daß 
die Idee der Errichtung einer Behörde zur Behand⸗ 
lung der contentioſen Adminiſtrativſachen nicht bei dem 
Budget des Cultus miniſteriums, ſondern bei dem Fir 
nanzbudget oder bei der Verhandlung über den Schluß⸗ 
antrag des Komités zur Sprache kommen ſollte. Es 
hänge nun davon ab, ob überhaupt darüber abgeſtimmt 
werden ſolle oder nicht. 

Reichsrath Graf Apponyi fand, daß ein ſehr 
geringer Unterſchied zwiſchen der Auffaſſung des Gra⸗ 
fen Barköczy und derjenigen des Comités beſtehe. 
Er habe Erſteren dahin verſtanden, daß er das Prin⸗ 
zip ſelbſt, die Idee an ſich, als eine richtige anſehe, 
nämlich daß die adminiſtrat ven Fragen von den ad⸗ 
miniftrativen Streitigkeiten getrennt werden mögen. 
Graf Barköczy wünſchte dieſe Frage als eine offene 
zu betrachten und deren Beſprechung nur an einer 
anderen Stelle einzureihen; er wollte ſich blos die 
Art und Weiſe, wie dies auszuführen ſei, ſomit die 
Freiheit der Discuſſion hierüber vorbehalten. 

Reichsrath Graf Barköczy bezeichnete es als 
gleichgiltig, ob dieſer Gegenſtand bei dem Finanz⸗Bud⸗ 
ae an einem anderen paſſenden Orte beſprochen 
werde. i 

Die Stimmenmehrheit erklärte ſich für die Verta⸗ 
ung obiger Frage, und Graf Szecfen fuhr in der 
Verleſung des Berichtes folgendermaßen fort: 

„Der Umſtand, daß die Mehrzahl der höheren Un⸗ 


terrichtsanſtalten nicht aus Staatsmitteln, ſondern aus woh 


kirchlichen und Privatfundationen erhalten wird, er⸗ 
heiſcht um fo mehr eine ernſte Berathung bei Prüfung 
der gegenwärtigen Geſtaltung des öffentlichen Unterrich⸗ 


mancher Beziehung den unter ganz verſchiedenen Ver⸗ 
hältniſſen feſtgeſtellten Abſichten der urſprünglichen Grün⸗ 
der fremd, ja widerſprechend ſein dürften. 

Eben ſo konnte es der Aufmerkſamkeit des Komi⸗ 
té's ferner nicht entgehen, daß in dem Staats⸗Voran⸗ 
ſchlage für die Bedüͤrfniſſe des öffentlichen Unterrichtes 
in einzelnen Ländern zu den Schul⸗ und Kirchenfonds 
ſehr anſehnliche Beiträge aus dem Staatsſchatze ver⸗ 
zeichnet ſind, während für andere Länder, in denen die 
Bedeckung der dies fälligen Erforderniſſe bos aus Kom⸗ 
munalmitteln geſchieht, keine ähnlichen Staats beiträge 
angeführt erſcheinen. 

Das Komité verkennt keineswegs die Schwierigkei⸗ 
ten, welche die gleichmäßige Rückſicht für die Anforde⸗ 
rungen der Billigkeit und für jene des praktiſchen Be⸗ 
dürfniſſes einer entſprechenden Regelung dieſer Angele⸗ 
genheit entgegenſtellt; aber es glaubt die Nothwendig⸗ 
keit einer Prüfung dieſer Verhältniſſe hinweiſen zu 
müſſen, deren definitive Entſcheidung mit den großen 
Fragen der inneren Organiſation der Monarchie zu⸗ 
ſammenhängt. 4 

Den mit 95.000 fl. angegebenen Poſten der Uns 
terſtützungs⸗Pauſchalien für die Evangeliſchen beider 
Bekenntniſſe in Ungarn betrachtet das Komitee bis 
zur definitiven Regelung der Verkältniffe der evangeli⸗ 
ſchen Glaubens genoſſen in allen Ländern der Monarchit 
als einen bloß eventuellen. (Fortſ. folgt.) 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 13. September. Se. Majeftät der Kais 
ſer hat heute Audienzen ertheilt und die k. k. Ge⸗ 
ſandten Graf Trautmannsdorff, Baron Werner, den 
k. k. Reichsrath Baron Noſtiz, den Geſandſchaftsleiter 
Baron von Reyer u. a. m. empfangen. Letzterer be⸗ 
gibt ſich heute nach Gratz, wo ſeine Vermählung mit 
der Tochter des k. k. Internuntius Prokeſch demnächſt 
gefeiert wird. 13 

Mit allerhöchſter Entſchließung vom 30. Auguft 
d. J. wurde die Auflöfung beider Lehrkurſe des bis⸗ 
herigen Central Equitations⸗Inſtitutes während des 
Monats September 1860 angeordnet und anſtatt die⸗ 
ſes Inſtitutes die Errichtung einer „Central⸗Cavallerie⸗ 
Schule“ genehmigt, welche Anſtalt unter unmittelbarer 
Vermittelung und Ueberchachung von Seite des Ge⸗ 
neral⸗Cavallerie⸗Inſpectors dem Armet⸗Obercommande 
unterſteht und mit 1. October d. J. ins Leben zu 
treten hat. f 

Die Notz, daß geſtern in Bruck an der Leitha in 
Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers ein Manöver 
ſtattgeſunden hätte, iſt dahin zu berichtigen, daß Se. 
Majeſtät am Mittwoch Vormittag das in Bruck und 
der Umgebung dislocirte Huſaren⸗Regiment Prinz v. 
Würtemberg Nr. 11 beſichtiget hat. 

Se. k. Hoh. der Großherzog v. Heſſen⸗Darm⸗ 
ade iſt beute Früh um 6 Uhr mit dem Schnellzuge 
der Kaiſerin Elifabetb⸗Bahn abgereiſt. Im Bahnbofe 
war eine Ehrencompagnie mit Fahne und Mufikkapelle 
poſtirt. Heute Nachmittags 3 Uhr wird Se. k. Ho⸗ 
heit das in Linz ſtationirte Ergänzungs⸗Bataillon des 
Seinen Namen führenden Infanterie⸗Regiments Nr. 
14 infpieiren und ſodann die Reife nach Salzburg und 
München fortſetzen. Geſtern erhielt Se. k. Hoheit noch 
Beſuche von Ihren k. Hoheiten ee. Erzherzog Als 
brecht und Gemalin, Erzherzog Wilhelm und Rainer. 
Ihre k. Hoh. die Frau Großherzogin von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt wird morgen nach Salzburg abreiſen. Die dei 
Ihren k. Hoheiten hier zugetheilt geweſene Hofdiener⸗ 
ſchaft begleitet Höchſtdieſelben dis nach Salzburg. 

In dem Wohlbefinden Ihrer kaiſ. Hoheit der Erz⸗ 
berzogin Eliſabeth ift nach dem neueften, vom II. 
Sept. datirten Bulletin nicht die geringſte Störung 
eingetreten. Der neugeborne Erzherzog iſt geſund und 
gedeiht erfreulich. 

Der Herr Feldmarſchall Freiherr von Heß wird 
nächſte Woche von feiner Erholungsreiſe hier eintreffen. 

Der k. k. Geſandte am baieriſchen Hofe, Herr 
Graf Bray⸗Steinburg wird erſt Anfang Oktober 
von feiner Urlaubsreiſe nach München bier eintreffen. 

Der k. ſpaniſche Geſandte Don de la Torre 
Ayllon ift heute von feiner Reife nach München zus 


rückgekehrt. 
Deutſchland. 

Mit Beziehung auf die Anweſenheit Sr. k. Hoh. 
des Großherzogs von Heſſen in Wien wurde von 
mehreren Blättern berichtet: im Lager der Würz⸗ 
burger Konferenzſtaaten drohe ein Zwieſpalt 
auszubrechen, der namentlich in Bezug auf die Revi⸗ 
fion der Bundeskriegsverfaſſung einen Theil der bisher 
zuſammengegangenen Regierungen der Preuß iſchen Ans 
ſchauung weſentlich näher führe, und die Reiſe Sr. k. 
Hoheit nach Wien ftehe mit dieſer Aenderung in Ver⸗ 
bindung. So viel man höre, neige ſich Württemberg 
augenblicklich faſt ganz, Baden ganz zu Preußen hin. 
Das „Dresdner Journ.“ kann dieſe Angabe über den 
angeblichen Zweck der Meiſe des Großherzogs von 
Heſſen nach Wien als vollkommen unbegründet und 
erfunden bezeichnen. Der in, Vürzburg aus gearbeitete 
Konventionsentwurf ſei dort einhellig feſtgeſtellt wor⸗ 
den, und was namentlich Großherzogtum Heſſen und 
Württemberg betreffe, ſo ſeien die Ratifikationen des ⸗ 
ſelben von dort her erfolgt. 

Die zur peu ſiſchen Expedition nach Japan 
beſtimmten Siffe „Arcona“ und „Thetis“ find am 26., 
reſp. 30. Juli in Singapore angekommen. Der td 
nigliche Geſandte Graf zu Eulenburg mit Gefolge traf 
ebendaſelbſt am 2. Auguſt ein. Es befand ſich Alles 


ohl. P . 

Die preußiſchen Provinzial⸗Landtage find 
nun zum 28. October einberufen worden; es find. die 
für die fünf Provinzen Oſtpreußen, Schleſien, Sachſen. 


tes, da es nicht wohl zu verkennen iſt, da ß dieſe insseſtfalen und Rheinprovinz. 


Die preußifche Regierung, ſchreibt die „N. P. 3.“, von Wales mit großem Enthuſiasmus empfangen 
hat den Deutſchen Bundesſtaaten bereits vor wurde und den Grundſtein des Parlamentsgebäudes 
mehreren Monaten das Anerbieten gemacht, zum Zwecke legte. — In Shoeburyneß (Eſſex, Themſemündung) ift 
einer Einheit in den Geſchützen der verſchiedenen Heere ein Feſtungswerk in Geſtalt eines Parallelogramms 
des Bundes dieſelben zum Koſtenpreiſe ihnen zu lie⸗ aufgeführt worden, das die Themſe⸗Einfahrt beherrſcht 


fern. Ein gleich uneigennütziges Anerbieten hat die 
preußiſche Regierung auch in Bezug auf die Munition 
zu den neuen Geſchützen gemacht. Die Angelegenheit 
ſcheint aber gegenwärtig etwas in's Stocken gerathen 
zu fein, da mehrere deukſche Regierungen ſich in Anbe⸗ 
tracht dieſes doch in jedem Falle anerkennenswerthen 
Anerbietens Preußens bis jetzt noch nicht erklärt haben. 

Nach Berichten aus Kaſſel vom 11. d. find alle 
diejenigen, welche wegen Theilnahme an der badiſchen 
Revolution im Jahre 1849 von dem Schwurgericht zu 
Hanau 1857 in contumaciam verurtheilt worden wa⸗ 
ren, 22 an der Zahl, begnadigt worden. 

In Köln wurde am 10. Sept. die dritte Ver⸗ 
ſammlung des Volkwirthſchaftlichen Kongreſ⸗ 
fes in den herrlichen Räumen des dortigen Gürzenichs 
eröffnet. Präfident der vorjährigen Verſammlung, Hr. 
Dr. Braun aus Wiesbaden, Präſident der naſſauiſchen 
Zweiten Kammer, übernahm das Präſidium. 


Frankreich. 

Paris, 11. Sept. Das dem Kaiſer und der 
Kaiſerin zu Ehren in Marſeille veranflaltete Volksſeſt 
im Schloß Borely iſt von beiſpielloſem Glanze gewe⸗ 
fen. Ihre Majeftäten find von allen Seiten mit ſtür⸗ 
miſcher Begeiſterung begrüßt worden. Der geſtrige 
Tag iſt dem Beſuche der Fabriken, Werkſtätten und 
Arbeiterquartiere gewidmet geweſen. Der Semaphore 
theilt die bei der Ankunft des Kaiſers gehaltene Rede 
mit. Se. Majeſtät hat geſagt, er ſei nach Marſeille 
gekommen, um ſich zu überzeugen, was noch zu thun 
ſei, um dieſe Stadt zur erſten am Mittelmeer zu ma⸗ 
chen. — Nach dem Banket der Handelskammer, bei 
welchem L. Napoleon die bereits in telegraf. Auszug 
mitgetbeilte Rede gehalten, begaben ſich Ihre Maje⸗ 
fläten um Mitternacht an Bord des Dampfers, der 
fie nach Toulon führen ſollte. — Bei der zu Cham⸗ 
dery auf der Policei⸗Präfectur inſtallirten Commiſſion 
zur Entgegennahme der Bittſchriften der neuen Fran⸗ 
zoſen an den Kaiſer, liefen deren nicht weniger als 
12,000 ein. — Der Moniteur theilt heute aus dem 
4. Bande der Correſpondenz Napoleon's I., welche 
bekanntlich der Kaiſer ſammeln und herausgeben läßt, 
eine Reihe von Briefen aus dem Jahre 1798 mit, 
welche ſich auf die ägyptiſche Expedition beziehen und 
beweiſen ſollen, daß der General Bonaparte dieſelbe 
nicht bloß als eine Eroberung, ſondern auch als einen 
Act der Civiliſation aufgefaßt habe. — Der Telegra⸗ 
phendraht zwiſchen Toulon und Algier iſt doch noch 
nicht fertig, wie man geſagt hatte, ſoll es aber unver⸗ 
weilt werden. Uebrigens würde der Kaiſer, wäre der 
directe Telegraph auch noch nicht im Gange, deßhalb 
nichts an ſeinem Reiſeprogramme ändern und von 


Nizza aus ſich nach Ajaccio und Algier begeben. Auch g 


verlautet bis jetzt noch nichts, daß die Kaiſerin, wie es 
vor einiger Zeit angezeigt wurde, von Marſeille nach 
St. Cloud zurückkehren wird. — Marquis de Mou⸗ 
ſtier iſt geſtern wieder nach Wien auf ſeinen Poſten 
zurückgekehrt. — Herr Benedetti, der bekannte und 
gewandte Director der auswärtigen Politik, ſoll eine 
ſehr wichtige Miſſion für Turin antreten. — In 
den Ministerien des Innern und des Auswärtigen 
herrſcht durchgängig eine ſehr düſtere Weltanſchauung. 
In allen Bureaux und Cabinetten glaubt man an 
einen baldigen Krieg. — Die irländiſche Deputation, 
welche im Namen ihres „unterdrückten“ Landes dem 
franzöſiſchen Marſchall Mac Mahon einen Ehrendegen 
überreichen ſoll, befindet ſich bereit6 im Lager von 
Chalons, das der Marſchall command irt. — Das La: 
ger von Chalons ſoll, wie verſichert wird, gegen En⸗ 
de dieſes Monats aufgehoben werden. 

Die Marſeiller Rede des Kaiſers, ſchreibt man der 
„NP3.“, hat hier einen ſehr geringen Eindruck her: 
vorgebracht; on est blasé la dessus, und ſelbſt die 
officiöſen Abendblätter theilen fie ohne Commentar mit. 
Sie iſt in der That nur eine ziemlich colorirte Um⸗ 
ſchreibung der Rede von Lyon, und wenn der Kaiſer 
nicht die Andeutung gemacht hätte, daß Europa ſchmolle, 
daß ihm dies aber höchſt gleichgültig ſei, fo würde es 
der Rede an jeder allgemeinen politiſchen Wichtigkeit 
fehlen. Dieſe Andeutung verdient übrigens Beachtung, 
ſie kennzeichnet von Neuem die Lage. — Der „Nord“ 
iſt heute abermals nicht ausgegeben worden, 
ohne Zweifel wegen ſeiner Mittheilung der Ueberein⸗ 
kunft Preußens, Englands und Oeſterreichs, militäriſche 
Interventionen und territoriale Vergrößerungen Frank⸗ 
reichs hinfort nicht mehr müſſig geſchehen zu laſſen. 
Die „Patrie“ meldet mit Beſtimmtheit, daß die Zu⸗ 
fammentunft in Warſchau zwiſchen den Souveränen 
von Preußen, Rußland und Oeſterreich eine beſchloſſene 
Sache ſei; wir glauben zu wiſſen, daß dieſe der 
auf Grund einer geſtern hier eingetroffenen — 
on Franzöſiſchen Botſchaft in Petersburg gemach 

urde. 


Schweiz. 
Aus Anlaß der (geſteen erwähnten) bedauerlichen 
Vorfälle in Vivis dat der Staatsrath von Waadt 
ſofort den Generalprocurator nach Vivis abgeordnet, 
um die erforderlichen Maßregeln zu treffen. Zwei Ber: 
baftungen find vorgenommen worden; eine dritte ſollte 
a 
„ Dem „Siecle“ wird aus Vevey gemeldet, daß 
ein Schweizer ſich auf das Schiff „La Colombe“ der 
geben und die franzöſiſche Fahne weggenommen habe. 
Der Schiffscapitän wollte eine neue Fahne aufſtecken, 
aber die Haltung der Bevölkerung war fo drohend, 
daß er es für klüger bielt, es zu unterlaſſen. 


Großbritanni 
London, 11. Septbr. Die — 


„Times“ bringt ein 
Tuegramm aus Ot to wa, 1, Geptember, wo der Prinz anſtalttt. 


und zugleich zu Experimenten mit verſchiedenen Arten 
Geſchütz dienen ſoll. Es ragt ſo wenig über den Bo⸗ 
den, daß man es aus der Ferne kaum gewahrt, iſt aber 
von ungeheurer Stärke. Die Granitmauern ſind 8 
Fuß dick und außerdem mit 10 Zoll dickem Schmiede⸗ 
eiſen überzogen. Im Fall es ſich bewährt, ſollen ähn⸗ 
liche Forts in Portsmouth, Charham x. erbaut wer⸗ 
den. — Geſtern fand eine Revue der Ganalflotte in 
Milford⸗Haven ſtatt. Sie war vom Wetter ſehr bes 
günſtigt. Nach der Flottenſchau ſegelten die Admirali⸗ 
tätes⸗Lords auf dem „Osborne“ nach den Scillv⸗Inſeln 
und Devonport zu Inſpections⸗Zwecken. 

Capitän Styles, der Werber für Garibaldi, iſt 
vorgeſtern in London angekommen und wird nun wohl 
die „Excurſion“ organiſiren. 

Die Londoner „Free Preß“ bringt folgende Mel⸗ 
dung aus Florenz: „Es wird hier überall erzählt, daß 
Cavour für den Verrath von Nizza und Savoyen 4 
Millionen Franken erhalten habe.“ 

Italien. 

Aus Genua berichtet man der „Allg. Ztg.“, daß 
Koſſuth eine Unterredung mit Bertani gehabt habe 
und demnächſt nach Toscana zu gehen beabfichtige, um 
Mazzini zu ſprechen. Koſſuth's älteſter Sohn geht zu 
Garibald's Heer. (Der Fr. P. 3. wird geſchrieben, 
Koſſuth habe auf der Durchreiſe in Mailand, wo er 
ſich etwa acht Tage aufhielt, mit den ungariſchen, ve⸗ 
netianiſchen Flüchtlingen und anderen Geſinnungsgenoſ⸗ 
ſen conferirt, ſo daß daſelbſt ein förmlicher revolutio⸗ 
närer Congreß ſtattgefunden habe. In Turin habe 
Koſſuth mehrere Beſprechungen mit Cavour gehabt, 
ja man wolle ſogar wiſſen, er ſei von Victor Emanuel 
ſelbſt in geheimer Audienz empfangen worden.) 

Wie dem „Conſtitutionnel“ berichtet wird, haben 
im Kirchenſtaate überall die Aufſtände damit be⸗ 
gonnen, daß man Abgeordnete an den König Victor 
Emanuel ſchickte, um deſſen Beiſtand gegen die vom 
Auslande herangezogenen Truppen anzurufen !! An der 
Spitze der Deputationen ſteht der begütertſte und an⸗ 
gefehenfte Mann der Marken, Fürſt Simonetti, der 
früher in Bologna wohnte, doch ſeit Beginn der Auf⸗ 
regung im Kirchenſtaate auf feine Güter eilte. Um⸗ 
brien hat den. Marken ſich ſofort angeſchloſſen; in Or⸗ 
vieto begann am 8. die Bewegung zuerſt. Der Ein⸗ 
zug Freiwilliger in den Kirchenſtaat wurde in Bo⸗ 
logna, wo ſich 1500 Mann verſammelt hatten, bis 
zum 9. verhindert, „um der Bewegung den Charak⸗ 
ter der Naturwüchſigkeit nicht zu rauben,“ wie der 
Turiner Correſpondent des „Journal des Débats“ ſich 
ungemein ſinnig ausdrückt. 

Miniſter Farini traf am 6. in Bologna ein, 
ab den Intendanten der Romagna perſönlich Ver⸗ 
haltungsbefehle für die bevorſtehenden Ereigniſſe und 
reiſte Abends wieder ab. 

Der Graf von Syra cus iſt in Florenz, wohin 
er ſich zu ſeinem Schwager, dem Prinzen von Carignan 
begab, mit faſt eben ſo beleidigender Kälte wie in 
Turin empfangen worden. 

Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Rom gemel⸗ 
det wird, herrſcht dort große Beſtürzung. Pianelli 
war daſelbſt eingetroffen. Bei Froſinone (unfern der 
neapolitaniſchen Grenze) drohte ein Aufruhr von 5000 
Eiſenbahn⸗Arbeitern ouszubrechen. 
moni war zum Regierungs⸗Chef von Benevent ernannt 
worden. 

Zwei aus Rom gebürtige Individuen, Conſpira⸗ 
teurs vom Handwerk, und Namens Gualtiero und 
Faziali, ſind ſchon als ſardiniſche Commiſſare für 
die römiſchen Marken bezeichnet. 

Wie man verſichert, wurde dem Hrn. v. Cat he⸗ 
line au, welcher nach Frankreich zurückkehren wollte, 
vom franzöſiſchen Gefandten in Rom das Paß Viſa 
verweigert, weil er ohne Erlaubniß in fremde Kriegs⸗ 
dienſte getreten ſei und ſein Heimathsrecht in Frank⸗ 
reich verloren habe. 

Am 28. v. Mts. Nachts fand man auf mehreren 
Plätzen in Neapel an den Mauern eine Affihe an 
den König Francesco II. gerichtet, welche als Reac⸗ 
tionsverſuch großen Lärm in der Stadt machte, und 
in welchen vom Könige folgende vier Punkte verlangt 
wurden: „1. Ihr ganzes Miniſterium verräth Sie; 


ſeine Akte finden kein Vertrauen; ſeine Verbindungen N 
mit Judas und Pilatus bezeugen dies. Löſen Sie mit dem letzten Poſt⸗Paketbeote in Marſeille am 8. 
Ihr Miniſterium auf und erfegen Sie es durch ehren: Abends folgende Nachrichten eingetroffen: „Fürſt Is⸗ 
werthe Männer, die Ihrer Krone, Ihren Völkern und ſchitella, der 24 Stunden in Rom war, iſt nach Nea⸗ 


Der Marcheſe Si⸗ € 


Kirche und er wollte den Biſchof zwingen, in der 
Kirche zu erſcheinen und ein Tedeum anzuſtimmen. 
Da der Biſchof ſeinem Sendboten verächtlich den Rük⸗ 
ken kehrte, ließ Garibaldi ihn verhaften. So wird ei⸗ 
nem Pariſer Blatte geſchrieben. 

Turkei. 

Ueber Marſeille erhält die „Indep. belge“ fol⸗ 
gende Nachrichten aus Konſtantinopel vom 31. 
Auguſt: Der Director der Militairſchule, Huſſein Pa⸗ 
ſcha, iſt mit einem Briefe an den Großvezier nach Ru: 
melien geſchickt worden. Se. Majeſtät hat Kyprisli 
Paſcha befohlen, ſeine Unterſuchungsreiſe raſch zu be⸗ 
endigen, um nach Konſtantinopel zurückzukehren, wohin 
ihn dringende Gefhäfte rufen. Man behauptet, der 
Vezier werde ſich nur kurze Zeit in Konſtantinopel auf⸗ 
hallen und ſich nach Paris und London zur Erledi⸗ 
gung wichtiger politiſcher Fragen und der Schließung 
einer neuen Anleihe begeben. Fürſt Couza wird er: 
wartet. Vely Paſcha, wieder zu Gnaden angenom⸗ 
men, iſt zum Generalgouverneur von Adrianopel er: 
nannt worden. 

In Beyrut iſt am 25. Auguſt eine zweite Ab⸗ 
theilung franzöſiſcher Truppen gelandet. Acht Türken 
wurden wegen Ruheſtörung bei der Landung verhaf⸗ 
tet. In Damascus wurden bis jetzt 200 Perſonen hin⸗ 
gerichtet, 300 zur Galeerenftrafe verurtheilt. Achmet 
Paſcha's Urtheil iſt noch nicht geſprochen. Auch zwei 
Ulemas der dortigen großen Moſchee wurden verhaf⸗ 
tet. Die Druſen ſind ſehr eingeſchüchtert. 

Abdel⸗Kader wird mit Orden überhäuft. Auch 
König Victor Emanuel hat ihm das Großkreuz des 
Mauritius: und Lazarusordens verliehen. 


——.— dv. — 
Rocal: und Provinzial⸗Nachrichten. 


Krakau. 15. Sept. 
»Der hochwürdige Herr Erzbiſchof der Lemberger röm.⸗kath. 
Dibzeſe, Franz Taver Ritter v. Wierzchlejeki, ih am 19. d. 
Nachmittags in Lemberg eingetroffen und feierlich empfangen worden. 


ö 
Handels: und Börſen⸗ Nachrichten. 


— Nach glücklich vollbrachter Probefahrt von Cormons 
nach Nabreſina wird der Betrieb der neuen Strecke am 15. 
Sept. beginnen und ſo die direkte Schienenverbindung zwiſchen 
Wien und Venedig hergeſtellt fein. 

» Der König von Hannover hat dieſer Tage aus dem her ⸗ 


al. naſſauiſchen Domänialfeller in Ebarbach ein halbes Stück 
816er (= 300 Maß) Cabinetswein bezogen, wofür der achtungs⸗ 
ü Das macht 10 fl. 


würdige Preis von 6000 fl. gezahlt wurde. 


die Flaſche. 
Lemberg, 12. September. Auf den vor en lacht⸗ 
viehmarkt — 165 Stück Boe und 22 ng 8 
Stück, aus Szezerzec 2 Bandeln à P Stück, aus Chlebowite 22 
Stuck, aus Rozdol 2 Bandeln a 19 und 30 Stück, aus Krzyw⸗ 
ezyce 46, aus Rohatyn 16 und aus Wybranowka 6 Stück. — 
Von dieſer Anzahl wurden — wie wir erfahren — am Markte 


156 Stück für den Lokalbedarf verkauft und man zahlte für 1 


Ochſen, der 270 Pfund Fleiſch und 20 Pfund Unſchlitt wiegen 
mochte, 49 fl.; dagegen koſtete 1 Stück, welches man auf 370 


Pfd. Fleiſch und 70 Pfd. Unſchlitt ſchätzte, 78 fl. 


London, 13. September. Conſols 93 ¼ Lombard⸗Discont 17/,. 


Geſchaͤftslos. 


Wien, 14. Septemb. National⸗Anlehen zu 5% a 


76.— Waare — Neues Anleben 89.— G. 90. 1 Gal 
ziſche Grundentlaſtungs⸗ Obligationen zu 5 % 65.25 G. 65.75 W 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 752.— 
— der Krebit-Anftalt für ge! und Gew. zu 
Währ. 171.30 G. 171.50 
u 1000 fl. CM. 1800.— G. 1802.— W. — der Galiz.-Karl- 
udw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 120 (60%) Einz. 156.— G. 
156.50 W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 113.75 G. 114.— W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 132.50 G. 132.75 W. — K. Münzdulaten 
34 G. 6.35 W. — Kronen 18.20 G. 18 22 W. — Navo⸗ 


ltonsd'or 10.58 G. 10.59. W. — Ruſſ. Imperiale 10.87 G. 


10.88 W.. 

Krakauer Cours am 14. September. Silber⸗Rube! Agio fl. 
poln. 110 verl., fl. poln. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 342 verlangt, 336 bezahlt. — Preuß 
Courant für 150 fl. öſterr. Währ. Thaler 74½ verlangt, 73½ 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 134½ ver- 
langt, 132½ bez. — Ruſſiſche Imperials fl. 11.— verl., 10.80 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10,75 verlangt, 10.55 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.35 verl., 6.25 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.40 verl., 6.30 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100%, verl., 100 dez 


— @aliz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 


87%, verl., 86 ½ bezahlt. — Orundentlaffungs⸗Obligationen öflerr. 


Währung 68 ½ verlangt, 67 bez. — National - Anleihe von dem 


Jahre 1554 fl. öſterr. Währung 76 verlangt, 74 % bezahlt. Aktien 
der Carl⸗kudwigsdahn, ohne Coupons mit der inzahlung 60%, 
fl. öflerr. Währ. 158 verl., 156 vez. 


— . — . —— — 
Neueſte Nachrichten. 


der Conſtitution ergeben find. 2. Viele Fremde fon: pel zurückgekehrt. Der heil ge Vater hat dem König 
ſpiriren gegen Ihren Thron und gegen unfre Nationa- Franz den Quirinal zur Reſidenz angeboten. Der 


litat. Man jage fie zum Lande hinaus. 3. Zahlloſe 
Waſfen⸗Depols eriftiren in Ihrer Hauptſtadt. Man 
befehle eine allgemeine Entwaffnung. 4. Die ganze 
Polizei iſt dem Feinde zugethan. Man löſe die Po: 
lizei auf und ſetze eine ehrenfeſte und treue Behörde 
an ihre Stelle.“ Die Polizei hat von dieſer „infame 
eicalata“ ſchnell Wind bekommen, die Abſchriften ſai⸗ 
ſirt, die Druckerei ſchließen laſſen und den Prozeß ge⸗ 
gen die Verhafteten begonnen. Die Furcht, welche der 
a de ⸗Verſuch“ der Bevöiferung Neapels - 
0 aben fu i ie ſtar i i de 
x lings waz ſoll, zeigt, wie ſtark noch die Partei 
Der elende Miniſter Liborio Romano in Neas 
pel hat am Tage vor der Abreiſe des Königs aus 
Neapel in dem Stadtviertel Chiaga Plakate anſchla⸗ 
gen laſſen, 


Gouverneur von Ancona hat die Getreide⸗Aus fuhr ver⸗ 
boten. Die republicaniſche Partei rührt ſich ſehr; in 
Bologna hat ſich ein Comité gebildet, das bereits die 
piemonteſiſche Regierung lähmt. General Lamoriciere 
bat aus der Armee diejenigen italieniſchen Officiere 
entfernt, welche ſich über die vielen Märſche, die fie 
machen müßten, beklagt und Garibaldi's Ankunft ber⸗ 
beigewünſcht hatten. Pontecorvo iſt im offenen Auf⸗ 
ſtande; von den 15 Gensd'armen ſind zwei bei der 
proviſoriſchen Regierung in Dienſt getreten. Garibaldi 
wird in den nächſten Tagen ſchon 40, ann ſtark 
fein, von denen etwa 25,000 nicht aus dem König⸗ 
reiche beider Sicilien gebürtig ſind. In vielen Di⸗ 


firicten Neapels geht die Umwälzung von den Inten⸗ Patat 
. err de 
worin es heißt: Es lebe Garibaldi! Selbſt Martino hat die Abſicht, ſich nach Frankreich zurück⸗ 


danten und Unter⸗ Intendanten ſelbſt aus. 


die hieſigen Italiener find beſchämt durch die Nieder: zuziehen. Liborio Romano faläft ſeiner Sicherheit 
trächtigkeit jenes Verräthers, der, wie es ſcheint, mit wegen jede Nacht an Bord eines piemontefifchen Schiffes. 


piemonteſiſchem Gelde coloſſale Beſtechungen gemacht 


hatte, welche die Erfolge Garibaldi's erklären. Die⸗ 


Er und ſein „Generalſtab“ zechten in der 


Der „Independ.“ wird aus Marſeille, 11. Sep⸗ 


0 tember telegraphirt: Nachrichten aus Neapel vom 8. 
ſer hat in Reggio eine Orgie in der Kathedrale ver⸗ Abends melden, das die piemonteſiſche Fahne auf allen 
Forts weht. Ein Decret Garibaldi stellt die neapoli⸗ 


G. 754.— W. 
200 fl. öſterr. 
Tr Kaiſer Ferdin. Nordbahn 


Aus Neapel und Rom vom 4. September ſind 


taniſche Marine unter den Befehl des piemonteſiſchen 
Admirals Perſano, der ſchon vor der Ankunft Gari⸗ 
baldi's in Neapel diejenigen Schiffe zu beſchießen ger 
droht hatte, welche verſuchen würden, nach Gasta abs 
zugehen. Garibaldi hat in Neapel ein ungeheures 
Kriegsmaterial und in der Bank 80 Millionen vorge⸗ 
funden. In der Kathedrale wurde von dem Pater Ga: 
vazzi unter Vivats für Victor Emanuel und Garibaldi 
ein feierliches Tedeum abgehalten. (Der „Nord“ ent⸗ 
hält noch die Mittheilung, daß das Volk mit Piken, 
Stöcken uſw. bewaffnet, die Stadt durchlief. Abends 
desſelben Tages fand allgemeine Illumination ſtatt.) 
Der päpſtliche Nuntius und die meiſten Geſandten, ſo⸗ 
wie Graf Trapani, haben ſich nach Gasta zum Könige 
begeben. Ulloa, Bruder des Generals, iſt zum erſlen 
Miniſter des Königs ernannt worden. Es wurde eine 
königliche Proclamation veröffentlicht. Die Rente iſt 
von 88 auf 93 geſtiegen. 

Man ſchreibt aus Rom vom 8. September: Die 
Rente iſt um 15 Paoli gefallen. Monſignor Merode 
iſt an die neapolitaniſche Grenze abgegangen, welche 
ſehr aufgeregt iſt. Pontccorvo hat ſich wirklich empört. 
General Lamoric ère hat ſich zu Spoleto concentrit 
und die ihm zugeſchriebene Proclamation in Betreff 
der Städteplünderung in Abrede geſtellt. — Die nea⸗ 
politaniſchen Generale Ischitella und Dagoſtino find 
in Marſeille angekommen. 

An neueren Nachrichten liegen folgende vor: 

Paris, 13. September. Die „Patric“ meldet aus 
Neapel, der König habe am 12. d. Goöta auf einer 
ſpaniſchen Fregatte verlaſſen, un ſich nach Sevilla zu 
begeben. — Lamoriciere hat 8000 Mann in Ancona 
concentrirt. 45.000 Mann Piemonteſen ſollen die Linie 
von Ancona angreifen. — Herr v. Talleyrand, der 
ſranzöſiſche Geſandte am ſardiniſchen Hofe, kehrt nach 
Paris zurück. Während feiner Abweſenheit wird ein 
Geſchäftsleiter die Geſandtſchaft führen. 

Paris, 14. September. Der heutige „Moniteur“ 
meldet: „Angeſichts der Thatſachen, welche ſich gegen⸗ 
wärtig in Italien ereignen, hat der Kaiſer beſchloſſen, 
daß fein bevollmächtigte Miniſter am ſardiniſchen Hofe 
Turin ſogleich verlaſſe. Ein Sekretär bleibt mit der 
Führung der Geſchäfte der franzöſiſchen Geſandiſchaſt 
betraut.“ 

Turin, 13. September. Die „Opinione“ bringt 
aus Rimini vom 11. folgenden merkwürdigen Tages⸗ 
befehl Cialdini's an das 4. Corps: Ich führe Euch 
gegen eine „Räuberbande betrunkener Frem⸗ 
den,“ welche Golddurſt und Beutegier in unſere Län⸗ 
der zog. Kämpft, zerſtreuet unerbittlich jene „gekauf⸗ 
ten Meuchelmörder“ und laßt fie durch euere 
Hand den Zorn eines Volkes fühlen, das ſeine Natio⸗ 
nalität und Unabhängigkeit wil. Soldaten! das unge⸗ 
rächte Perugia verlangt Rache, und es ſoll ſie, wenn 
auch ſpät, haben. 

Die „Perſeveranza“ meldet aus Turin v. 12. d. 
M.: Der Deputirte Gualtiero wurde zum königl. 
Kommiſſär für die Provinz Perugia beſtimmt, Mar⸗ 
cheſe Pepoli und Valerio erhalten gleiche Poſten in 
den anderen päpſtlichen Provinzen. Die Abgeſandten 
der Marken und Umbriens ſind in ihre Heimath ab⸗ 
gereiſt. Morgen wird ein Memorandum an die euro⸗ 
päiſchen Mächte publizirt, welches die geſchichtlichen und 
politiſchen Rechte () Piemonts aus einanderſetzt, die es 
beſtim mten, im pãpſtlichen Gebiete zu interveniren, 

Subiaco, 7. September. Die Bande des foges 
nannten Padre de Ragino (in den Abruzzen) wächſt 
zuſehends und bedroht die ganze Provinz Rieti. Die 
Geheimbünde von Rieti und Ascoli wollen gemeine 
Sache mit dieſer (mazziniſtiſchen) Bande machen. Man 
fürchtet die vollſtaͤndige Inſurgirung der Abruzzen. 

Perugia, 8. September. Lamoric ere iſt plötzlich 
hier eingetroffen, wurde aber alsbald durch den Tele⸗ 
graphen nach Rom berufen, ebenfo der General Schmidt. 
Lamoriciere bat das Gros feiner Truppen zwiſchen 
Spoleto und Terni zuſammengezogen. 

Neueſte levantiniſche Poſt. (Mittelſt des 
Loyddampfers „Nepbin” am 13. d. M. zu Trieſt ein⸗ 
getroffen.) Konſtantinopel, 8. Sept. Das „Jour⸗ 
nal de Conſtantinople“ konſtatirt, daß zwiſchen der 
türkiſchen und der griechiſchen Regierung das 
beſte Einvernehmen herrſche und dementirt eine ans 
gebliche Note. Daſſelbe Blatt widerlegt die Nach⸗ 
richt von Gewaltthaten in Preveſa. La Ronc Ste der 
Nourip iſt vom Pyraeus hier eingetroffen. Eine tür⸗ 
kiſche Fregatte iſt mit 278 Damascener Gefangenen 
aus Beirut angekommen. Es heißt, Bulwer habe 
Omer Paſcha's Ernennung zum Kriegsminiſter ver⸗ 
langt. In Terapia wurde ein Kiosk zum Empfange 
des Fürſten Couſa in Stand geſetzt. Es wird beab⸗ 
ſichtigt, ein neues Anlehen im Auslande aufzunehmen. 
Der Großvezier iſt von Priſtina angekommen. Eine 
auf das Tanſimat oder den Hat Humayum bezügliche 
Proklamation wird erwartet. 

Teheran, 8. Auguſt. Rußland erwirkte die Er⸗ 
laubniß zur Aufſtellung ruſſiſcher Conſuls in Herat. 
Major Lokharen iſt mit Geſchenken und Orden für den 
Khan abgegangen. 


Rr r 
m —᷑—ę— 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boeczek. 


Abgereiſt find die Herrn Gute, Em 
l Franz Ai Moszczebekt nach 


Wentsblatt des in dem Neumarkter ſtädtiſchen Territorium und den innert zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder [Nr. 6826. C oneurs. (2100. 2-3 
er Vorſtädten verzehrt werdenden Bieres, — baffelbe möge die erforderlichen Rechtsbehelfe dem — zur Im gatiifchen Poſtoitettionsbezitke it eine Poftoff 
zum eigenen Gebrauche, oder von den befugten Schän⸗ mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu eialöftelle lezter Claſſe mit dem Jahresgehalte von 525 


tern, oder von den in Neumarkt ſchon beſtehenden und wählen und dieſem k. k. Landes = Gerichte anzuzeigen, . 
5 tern, 5 118 8 h iftamäsi- fl. gegen Cautionsleiſtung von 600 fl. zu beſezen. 
N. 615. pr. ; 2090. 2-3) im Laufe der Pachtperiode allenfalls ſich nach etabliren- überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßi⸗ 1 g Ku. 
P Concursausſchreibung. ( den Biererzeugern oder endlich von Auswärts und von|gen Rechtsmittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus de⸗ Die Bewerber haben die gehörig documentirten (Ge: 


ſuche insbeſondere unter Nachweiſung der Sprachkennt⸗ 
niſſe und der Poſtofficialsprüfung binnen drei Wo: 
chen bei der gefertigten Poſtdirection einzubringen. 
Von der k. k. galiz. Poſt⸗Direction. 
Lemberg, am 10. September 1860. 


Bei dem k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez iſt eine wo immer bezogen werden — auf die Dauer von drei ren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen 
foftemifirte Kreisgerichts⸗-Raths ſtelle mit dem Jahresge⸗ Jahren d. i. vom 1. November 1860 bis Ende October haben werden. 
halte von 1260 fl. und dem Vorrückungsrechte in 14701863 am 24. September 1860 während der geſetz⸗ Krakau, am 20. Auguſt 1860. 
fl. ö. W. zu beſetzen. lich vorgeſchriebenen Amtsſtunden in der Neumarkter 


Bewerber um dieſe Stele baben ihre Geſuche bin- Magiſtratskanzlet eine öffentliche Liettation abgehalten f R 
nen vier Wochen ll eg 1 Einſchaltung] werden wird. N Obwieszezenie. — —— 
dieſer Kundmachung in das Amtsblatt der „Wiener Der Fiscalpreis beträgt 665 fl. 9 kr. z. W. Nr. 1498, 713, 1356, 1895, 1922 cv. (2052. 3) 
Bas: gerechnet — bei dieſem k. k. Kreisgericht Das Badium beträgt 67 fl. l. W. Ze strony e. k. Urzedu powiatowego w ir Wiener - Börse - Bericht 
räſidium zu überreichen. N ifetiche d⸗ jako Sadu, wzywa sie poniaej wymienionych, & vom 14. September. 
Vom Präfidium des k. k. Kreisgerichtes. 1 a ca en Frl Aa 7255 = miejeon swego pobytu 3 re Oeffentliche Schuld. 
Neu⸗Sandec, am 5. September 1860. vorſchriftsmäßig verfaßt ſein, und insbeſondere die aus⸗ dei aby sie en 2 * . 1 
e ateder|Sı 04.0.1 27 5 
e Fe rer d ausnahmslos unterzieht, und müſſen cow 4 zglosili, gdys w przeciwnym razie spadki | Aus — 2 Bieten zu 5% für 100 fl. 1550 75.20 
N.1192. Ankündigu ng. (2087. 2-8) Sende te 0 10 et Abſchlage des mündlichen te 2 zgloszonemi sie aukcesorami i ustanowionemi — ae 1851, | zu 5% für 100 fl. 99.— 99.8 
8, kuratorami przeprowadzone zostang, a miano- 4% au ber 1 rn 
Wegen Ueberlaffung der Kotheeinigung im Gebiete] Men“ Sant, am 5. September 1860. wicie: "mit Berlofung b. 3. 1889 für 100 f. 130.— 131.— 
der Statt Wieliezka in der Zeit vom 1. October 1860 1. Do spadku po zmartym na dniu 22. Lutego „ 1854 für 100 fl. 30 8775 
bis dahin 1863 das iſt auf drei nacheinander folgende 1839 r. 2 pozostawieniem ostatniego FOZPO- |, m „„ 1860 für 100 fl. 70 83.25 
Jahre, wird eine dritte Licitationsverhandlung am 28. 3. 12097 1 2060. 2-3 tzgdzenia Ignacym Smagoniu jest powolany | e eee in AR e ee „ie. 15.50 15.75 
September 1860 um 9 Uhr Vormittags in der hier: |” ı 8 Ediet. ( . 2-3) nieobecny syn tego& Michal Smagon za an B. Per Kronlänber. 
ortigen Magiſtrats⸗Kanzlei abgehalten werden. D . cesora, ktöremu 5 Lukahko za ku- ae Br e 3 8 
Der Fiscalpreis beträgt für ein Jahr 186 fl. 37° eee A r ratora przydany zostal. g Ne Sa2. 0 8 Si Sp 
kr. 6. * und die e 5 — Leden bare Wohnorte nad) 71 00 N Miteigenthür 2. Do ———4 po zmarlym na dniu 24. Listo- von — U ee 2 
in der biefigen Expedits⸗Kanzlei eingeſehen werden. mer des Gutes Witanowice görne, und zwar: Adam pada 1826 r. bez pozostawienia ostatmiego ven Steiermark zu 5% für 100 g... 88.— 80.— 
k Johann Anton dr. N. Remer, Katharina Sofia Anna rozporzadzenia Janie Tlalce 2 Koszarawy von Tirol zu 5x für 100 fl.. 93.— 95.— 
unternehmungsluſtigen werden zu dieſer Verhandlung dr. Nam. Borucka, Eva Victoria zw. Nam. Remer jest powolany nieobeeny syn tego Maciéj ven Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 l.. 88.— In 
ee verehelichte Labgeka, Theodora Thekla zweier Namen Tlalka za kuratora przydany zostal. yon Tun. Ban a u 15 5 für 100 — — 
Magiſtrat, Wieliczka, am 7. September 1860. Remer und Juſtine Thekla w. Nam. Remer verehe-⸗ 3. Do spadku po zmarlym na dniu 26. Wrzes- von Galizien zu 5% für 100 rec dee * 65 50 66.— 
lichte Dunin und im Falle ihres Ablebens ihren unbe⸗ nia 1847 bez pozostawienia ostatniego TOZ- von Siebenb. u. Bukowina zu 5% für 100 fl. 61.50 63.— 
kannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes dekannt ge⸗ porzadzenia Michale Janiku 2 Jelesni jest neten. 
macht, es habe wider dieſelben Ziemowit Joſef zw. N. nieobecna cörka tego: Agneszka Janik za ber Natienalban t... vr. St. 747 740 
N. 1922. Edykt. (2092. 2-3) [Milzecki wegen Aufhebung der Gemeinſchaft der Eigen⸗ sukcesorke powolang, kö Michal Ksigzek der Credit-Unfalt für Handel und Gewerde Ir 
Ithums des im Wadowicer Kreiſe gelegenen Gutes Wi- za kuratora przydany zostal. r 169 70 169.80 
Przez c. k. Urzad powiatowy jako Sad Radlöw |tanowice görne eine Klage de präs. 7. Auguſt 1860] 4. Do spadku po zmarlym na dniu 26. Styez- — vr See e, zu 500 C ö. W. 540 — 545 — 
podaje sie do wiadomosci publieznéj, Ze grunta 3. 12097 hiergerichts angebracht und um richterliche nia 1848 bez pozostawienia ostatniego ros- ber — — a f. or 1790. 1793 — 
gospodarstwa Nr. 65 W Niedzieliskach do masy]Hüfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung die porzgdzenia Macieju Bienias 2 Hucisk jest eder 500 Fr. FR re Me 
sukcessyonalnej Piotra Kucek naleögcego na lat] Tagfahrt auf den 25. September 1860 um 10 Uhr nieobecna Zofis Bienas za sukcesorkg powo- ber Kaif. Gliſabeth- Bahn zu 200 fl. GW... . 183 Min 
6 przez publicznglicytacyjg na dniu 22 Wrzes- Vormittags beſtimmt wurde. lang, ktöréj Stefan Kudzia za kuratera przy- 1 e ee zu 200 fl. GM.. 11450 118.— 
nia b. r. o godzinie 9 zrana na micjscu miéjsen] Ha der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, dany zostal. der fh. Giants. F 
wydzierzawione, niemnie) izba nowa z kumorg, fo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deren Vertretung und“ 5. Do spadku po zmarlym na dniu 19. Grud- ſenbahn zu 200 fl. zn Währ. oder 500 Fr. 
osobna kumora, 3 konie i inne ruchomosci w tym auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Hrn. Landes⸗ nia 1847 r. bez pozostawienia ostatniego m. 120 fl (60%) Gini... . . . 138 — 139.— 
samym terminie za gotowe pienigdze sprzedane Advokaten Dr. Schönborn mit Subſtituirung des Hrn. rozporzadzenia Jözefie Jedrzejas 2 Krzysowy der 1 20 f 80% satan 200 fl. CW. a t 
beds. Landes⸗Advokaten Dr. Balko als Curator beſtellt, mit jest nieobeena cörka tego# Rozalia Jedrzejas ber öfter. Donaudampffäiffenete-@efeilfduft in 
Z c. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. welchem die angebrachte Rechtsſache nach der] für Ga⸗ za sukcesorkg powolang, ktöréj Jözef Plaza 600 fl. GM...... 3860 — 388 
Radlöw dnia 2. Wrzesnia 1860. lizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ za kuratora przydany zostal. 14 FR I BER 196 10 * 5 Kar 
den wird. C. k. Urzad powiatowy jako Sad. der Wiener Dampfmühl » Attlen Geſelchaft „ 


Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er: Zywiec, dnia 21. Sierpnia 1860. 300 fl. öfere. WABè r.... 320.— 348. 
Meteorologiiche Beobachtungen. — Hfaudbriere 


1 8 izi i ü | . u. 1 n der 

N. 7946 Lizitations⸗Ankündigung. (2088 2-3) — — Temperatur Speciſiſche Riatung und Etätte ukand Gefäeinungen en er 3 1815 sg 10 2 für 100 1 10 — 10050 

Ben dee Waden ene See nee e der Mmosphäre in der Suft auf D. Tage] f E.  |veriosbargud? fie 100 fl.. 85.3 8978 
bekannt gemacht, daß behufs der Verpachtung des der o Neaum ved. Reaumur der Luft von | Bis der Nationalbank 12 monatlich zu 5 für 100 fl. 100.— — 
Comune Neumarkt zugeſtandenen Rechtes zur Einhebung 14 2 320% 127 Det, N haut öfter. Wäb. | verlosbar iu 5 für 100 K 85.25 85.50 
der Comunal⸗Auflage im Betrage von Ein Gulden vier⸗ 10 29 50 | 82 |. 8 | in | „5 in | 20 15.0 [Galiz. Kredit⸗Anſtalt E. M. zu 4% für 100 fl. 88.— 8550 
dig Kreutzer (1 fl. 40 kr.) öſterr. W. für jeden Eimer! 15 6 20 49 79 90 u 5 Narr 

der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerde zu 


100 fl. oͤſterr. Währung 104.75 105.— 
Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. Gm. 96.— 96.— 


Trieſter Stadt⸗Anleihe zu 100 fl. C.⸗ M. . . 108. — 109.— 
2 Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öſt. W. 37.5 38 — 
Gterhazr zu 40 fl. C. 81— 8150 


8 © 0 nee 


re 


Salm zu 40 F 37.— 3750 
Palffy zu 40 Fan 3350 39 — 
Clary zu 40 e . Aas 36.— 30 50 
5 - — card zu 5 e SZ ne 
1 * u W Mana so 
Vom 15. November 1859 angefangen wird auf der k. k. priv. galiz. Carl-Ludwig- Bahn nachſtehende S „ ne 2335 4578 
Fahrordnung in Wirkſamkeit treten. Reglevich zu 10 A 5 1 n 1375 1435 
onate. > 
Bants(Plag-)Seont 
p 0 T 8 0 1 0 n 1 2 ü 8 0. Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Bähr. 3y,% 114.— 11482 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ 2. 114 28 114.80 
von Krakau nach Przeworsk von Przeworsk nach Krakau Laden 6, 10 OO Cn ... 100 50 100.78 
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In der Buchdruckerei des (ZAS. Buchdruckerei⸗ Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. Beilage. 


Samſtag „ 


Herr Redacteur! 


Um beunrubigenden Gerüchten entgegenzutreten, 
Generalverſammlung der Actionäre des „Anker“ 
welche dieſes Journal im „Kleinen Capitaliſten“ 
möge Beſtimmung unſerer Statuten, der hoben 

ben, N 
I — wir mit Sehn 


(Nr. 164 vom 


Geſellſchaft dem Publikum 


d 
legenheiten der Geſchäfte eine hoͤchſt günſti 


d eführten e iſt. 
urchgefüh — 


welche im Publicum aus Anlaß der am 14. Juni d. g. 
Verbreitung fanden, erklärten wir in einer an die „Preſſe 


eilage zu Ur. 211 der 


gerichteten Zuſchrift, 
21. Juni d. 3.) veröffentlichte, daß die Rechnungsabſchlüſſe, ver- 


{ 0 Staatsverwaltung unterbreitet werden mußten, und wir ſonach deren Genehmi⸗ 
ehe wir in die Lage kommen, ſie zur Kenntniß unſerer Intereſſenten zu bringen. 

ucht die Erledigung, denn treu unſerem vom erſten Tage an be 
Operationen des „Anker“ durch ausgedehnte Oeffentlichkeit volles Vertrauen zu erwerben, drängt es 


uns, den Stand der Ange⸗ 


um fo raſcher vorzuführen, als unſere Lage vermöge des bedeutenden Umfangs der 


e erſehnte Erledigung iſt biaber wahrſcheinlich aus dem Grunde nicht erfolgt, weil der Staatsverwaltung bier zum 
erſtenmale die Bilanz einer Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaſt zur Prüfung vorliegt; wer aber mit der 


Berechnungsar der Lebens 


verſicherungen irgend vertraut iſt, kennt ihre 1 5 Eigenthümlichkeit, und begreift, daß einige Zeit erforderlich fei, um ſich in die⸗ 


eztellen Theil der Comptabilität hineinzu 
ede wederſcherunge-Geſelſchaften angewendet wird. 
So unangenehm uns dieſe Verzögerung auch iſt, 


Garantien, die unſere Statuten enthalten, abgeſchloſſen wird. 


Dieſer Zwiſchenfall kann in den Augen aller Einſichtigen nur zu unſeren Gunſten ſprechen; 
unſerm Nachtheil deuten könnte, ſo Raden wir uns zur Erklärung veranlaßt, 


leicht dieſen Umſtand zu 


nden, welche auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage beruht, und von allen ſoliden 


wodurch wir mit den definitiven Abſchlüſſen aufgehalten find, ſoviel 
Beruhigendes bietet die Ausübung dieſer höheren Controle unſeren Verſicherten dar, 


indem hiemit der Kreis der mannigfaltigen 


ollein da die Mißgunſt 
daß unſere Rechnungen 


nicht nur nach untrüglichen mathematiſchen Prinzipien aufgeftellt wurden, ſondern daß unſere glückliche finanzielle Lage uns ſogar 


Wodurch erzielte die Geſellſchaft 


Lebens- und Renten -Versicherun 


folgten Prinzip, den 


„Krakauer Zeitung.“ 


15. September 1860. 


eine beſondere Fürſorge für das Beſte unſerer Verſicherten erlaubte. Wir waren im Stande, die Prämien-Referve für die Verfi- 


cherungen auf den Todesfall ſowobl für die Lebenszeit als auf beſſimmte Zeit gegen den 
abgehaltenen, von 362,444 fl. 87 kr. um 113,761 fl. 76 kr., alſo auf die Summe 


ſtatutenmäßig zu reponirenden Betrag 


von 476,206 fl. zu erhöhen, und dies ganz abgeſehen 


vom Reſervefons, welcher den Statuten enlſprechend, aus dem Iöperzeniigen jährlihen Reingewinn fundirt wird. 
Außerdem amortiſirten wir vom erſten Jahre an den fünften Theil der erſten Einrichtungskoſten, während die Verſiche⸗ 


rungs-Geſellſchaften dieſe Rubrik der 
die ein ihren Verſicherten günſtigeres 
bei unſerer Bilanz befolgen. 

Die ſchuldige Hochachtung vor der Behörde 
ſere Verſicherten daraus die Ueberzeugung ſchöͤpfen, wie 
lag als uns. 


offentlich wird ſeder Wohlmeinende unſere Zurückhaltung würdigen, und die Tagespreſſe wird uns ihre 
ſtützung 10 um allen böswilligen Unterftellungen feit entgegenzutreten. 


Bilanz durch die hohe Staatsverwaltung, 


Auslagen gewöhnlich auf 20 Jahre vertheilen. Kaum wird man eine 
Syſtem beſitzt als jenes, welches wir, unterſtützt von unſerer vorzüglichen 


geſtattet uns in dieſem Augenblick nicht, mehr 
keiner Geſellſchaft das Inkereſſe ihrer Theil 


eſellſchaft finden, 
finanziellen Lage, 


zu ſagen; doch ſollen un: 
nehmer ge mehr am Herzen 


ütige Unter 


Vertrauensvoll erwarten wir die Guthei ung unſerer 


nachdem ſie ihre gründlichen Studien über unſere Rechnungsaufſtellung beendet baben 


wird, und ſobald uns die diesfällige Entſcheidung zukommt, werden wir nicht einen Augenblick mit der Veröffentiſchung unſerer 


Abſchlüſſe gemäß der definitiven Erledigung ſäumen. 
Vorläufig glaubten wir 


bedeutenden Erfolge?“ _, 
Genehmigen Sie, Herr 
Wien, 25. Auguſt 1860 


die Vorzüge und Bürgihaften des „Anker“ in einer 
Ibnen unmittelbar mit der Ueberſchrift zuſtellen: „Wodurch erzielte die Geſellſchaft 


Redacteur, den erneuerten Ausdruck meiner vorzüglichen 9 
. Der General- 


Publication darlegen zu ſollen, welche wir 
für Lebensverſicherungen, „Der Anker“, ihre 


Director 
Langrand-Dumonceau, 


(2080. 1) 


sen, 


„DER ANKER, 


ihre außerordentlichen Erfolge? 


Die Lebensverſicherung, welche in England, Frank⸗ 
teich und Deutſchland bereits einen ſolchen Aufſchwung 
nahm, daß ſie in den genannten Ländern ebenſo volks⸗ 
thümlich als die Feuerverſicherung geworden iſt, machte 
bis in neuefter Zeit in Oeſterreich nur ſehr geringe, um 
nicht zu ſagen gar keine Fortſchritte, denn während in 
den genannten Ländern das verſicherte Capital im Jahre 
1858 die Summe von ſechs Milliarden Francs, oder 
2,400. 000,000 fl. überſtieg, erreichte das bei allen öfter: 
reichiſchen Geſellſchaften verſicherte Capital mit Ende 
deſſelben Jahres kaum die Höhe von 25 Millionen 

ulden. 

Dem „Anker“ war es vorbehalten, dieſer nützlichen 
Inftitution in Oeſterreich eine größere Ausdehnung zu 
geben, und ſeine Bemühungen krönte ein Erfolg, der 
nach 20 Monaten ſeit der Conſtituirung der Geſellſchaft 
ſich in der Ziffer von mehr als 38 Millionen Gul⸗ 


„und Edles darin, den Verlockungen des Augenblicks zu 
„widerſtehen, um ſich eine unabhängige Exiſtenz für die 
„Zeit zu gründen, wo die Kräfte zur Arbeit nicht mehr 
„ausreichen, und mehr noch, um das Los derjenigen, 
„welche man liebt, dann ſichergeſtellt zu wiſſen, wenn 
„man ſelbſt nicht mehr unter den Lebenden iſt.“ 

Dieſe denkwürdigen Worte tragen den Keim der 
Lebens verſicherungen in ſich; ihre practifche Anwendung 
iſt die Aufgabe des „Anker“, ihre vollſtändige Verwirk⸗ 
lichung iſt das Ziel all ſeiner Beſtrebungen. 

Der Lebensverſicherungs⸗Vertrag folgte dem allgemei⸗ 
nen Geſetze, dem Geſetze der Vervollkommnung. An⸗ 
fangs flüchtig entworfen, erhielt er allmälig ſeine Um⸗ 
ſtaltungen; von Jahr zu Jahr führte die Erfahrung 
Verbeſſerungen ein, welche die Billigkeit vorſchrieb. N 

Der „Anker“, ſtark durch die Erfahrungen ſeiner 
Vorgänger, hat nicht nur jene Combinationen und Be⸗ 


den an realifirten Lebens verſicherungen ab- dingungen in ſich aufgenommen, welche am meiſten im 
ſpiegelt, d. i. viel mehr als das Doppelte deſſen, Einklange mit den Bedürfniſſen und den Vortheilen der 
was die mächtigſten und ſolideſten Lebensverſicherungs-Verſicherten ſtehen, ſondern er war auch beſtrebt, durch 


Geſellſchaften Europa's, deren Operationen eine drei- bis einige neue Beſtimmungen den Verſicherungsvertrag mo⸗ | 


viermal größere Bevölkerung umfaſſen, während des glei⸗ raliſcher und uneigennüßiger zu geſtalten. Seh 
chen Zeitraums erreichten. Bei einem ſo ungemöntichen | auf der betretenen Bahn fortſchreitend, 8 
Erfolge dürfte ein näheres Eingehen in die Vorzüge und „Anker“, ſeinen Operationen einen 1 ha⸗ 
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— bisher noch niemand, der ihre Weſenheit cherungs⸗Vertrag, feiner Natur nach ein Glücksvertrag, 
5 5 und daß ihre großen Vortheile in einen ſolchen umbildete, der einen wahren, jeder⸗ 
von allen jenen anerkannt wurden, wege fa bie ge jeit gen Be Ra leicht realiſir⸗ 
3 3 N gi en | Die 7 — a ſowohl bei den Ueberlebens⸗ 
i eſchlechtes ſtellten. 5 
2 > Lebensverſicherung geht dahin, dem ı Affociationen als bei den Verſicherungen auf den Todes⸗ 
vorausſichtigen Menſchen durch jährliche Einzaptungen, | fal für die ganze Lebensdauer ihre eee da 
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VTV 
elbſt, ſei es für ſeine Familienglieder N i ? de 
—— Perſonen; ſei es noch während ſeiner ene, e in zwei große Abtheilungen zer⸗ 
zeit, ſei es nach ſeinem Tode. allen, und zwar: 
„Die verſtändige Vorſorge für die Zukunft,“ ſagt 3 in eee a 
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„Eigenſchaften des Menſchen. Es liegt etwas Großes Verſicherungen für den Lebensfall. 


Für eine Lebensverſicherung von 10,000 Gulden. 


1. Von den Verſicherungen auf den To: 
desfall für die ganze Lebensdauer. 
Die Verſicherung auf den Todesfall für die ganze 

Lebensdauer beſteht aus einem Vertrag, vermöge welchen 

jemand die Verpflichtung gegen die Geſellſchaft eingeht, 

eine einzige oder eine jährlich wiederkehrende Prämie 
während der ganzen Lebensdauer einer Perſon zu zahlen, 
auf deren Leben die Verſicherung geſtellt iſt. 

Die Geſellſchaft ihrerſeits geht die Verbindlichkeit ein, 


die verſicherte Summe ſogleich nach dem Tode 
des Verſicherten auszuzahlen. 


Obwohl es in dem Weſen eines ſolchen Vertrages 
liegt, daß die Geſellſchaft nur inſoweit gebunden ſei, 
old die Prämien ununterbrochen bis zum Todestage 
des Verſicherten eingezahlt werden, ſo kommt es doch 
vor, daß ein Familienvater durch Umſtände, ganz unab⸗ 
hängig von feinem guten Willen, in Verhältniſſe hinein⸗ 
geräth, die ihm nicht mehr geſtatten, die Zahlung ſeiner 
Jahresprämie fortzuſetzen. 

Indem nun der „Anker“ ſein eigenes Intereſſe zum 
Opfer bringt, hat er den Verfall der Einlagen 
aufgehoben, wodurch der Contrahent, der nach einer 
gewiſſen Anzahl von Jahren aus was immer für 
einem Grunde die Prämienzahlung einſtellt, die be⸗ 
reits eingezahlten Prämien weder ganz noch zum Theile 
verliert. Dieſe werden vielmehr als eine einzige, am 
Verfallstage der nicht bezahlten Prämie geleiſtete Einlage 
betrachtet, und daraus wird eine gleichſam neue, bei dem 
Tode des Verſicherten nach ſeinem damaligen Alter be⸗ 
rechnete Verſicherung gebildet. 

Der Verſicherte wird alſo Eigenthümer eines neuen 
Verſicherungsvertrages, deſſen Werth der Ziffer der ein⸗ 
gezahlten Prämien gleichkommt, wofür er nichts weiter 
zu bezahlen hat, und den er jederzeit bei der Geſellſchaft 
ſelbſt verwerthen kann. Ein Beiſpiel wird die Richtig⸗ 
keit deſſen klar machen. 

A, 30 Jahre alt, verſichert fein Leben gegen eine 
jährliche Praͤmie von 224 fl. mit 10,000 fl. Dieſes 
Capital wird unmittelbar nach ſeinem Tode, er mag 
wann immer erfolgen, an die im Vertrage bezeich⸗ 
nete Perſon von der Geſellſchaft ausbezahlt. Wenn 
nun A. aus was immer für einem Grunde die Zahlung 


der Jahresprämie von 224 fl., nachdem er ſie wenigſtens 
durch drei Jahre bezahlt hat, einſtellt, ſo wird die Po⸗ 
lice dei ſeinem Abſterben beiſpielweiſe folgende Werthe 
haben: 


fl. 2733.71, 


Nach Sjähriger Einzahlung 
”„ 10 , „ 7 4922.00, 


a 3 J „ 6572.77, 
we 20 7 „ 7894.27, 
25 „ 5 „ 8832.80, 


5 7 „ 9511.68. 

und nach 37 Jahren kann die Prämienzahlung gänzlich 
aufhören, und der Bezugs berechtigte erhalt beim Tode 
des A. dennoch die verſicherte Summe von 10,000 fl. 
vollſtändig ausbezahlt. 


Bei anderen Geſellſchaften hingegen muß die Prämie 
bis zum Todestage fortbezahlt werden, würde der Ver⸗ 
ſicherte ein noch ſo hohes Alter erreichen. 


Darauf allein beſchränken ſich die vom „Anker“ in 
dieſem Verſicherungszweig eingeführten Verbeſſerungen 
keines wegs, ſondern fie erſttecken ſich auf mehrere andere 
Vertragsbeſtimmungen, worunter nur die vorzüglichſten 
erwähnt ſeien, nämlich das Recht der Anleihe bis zu 
einem Drittel der eingezahlten Prämien, und der Rück⸗ 
kauf des Verſicherung svertrages durch die Geſellſchaft, 
wofür fie die Hälfte der bezahlten Prämien vergütet, 
wenn der Vertrag mindeſtens drei Jahre in Kraft war. 

Nachfolgende Tabelle enthält: 

1. Die einzuzahlenden Prämien für eine Verſicherung 
auf den Todes fall von 10,000 fl. 

2. Den Betrag des zugeſtandenen Anleihens, den 
Vergütungs betrag beim Rückkauf der Police und deren 
Werth beim Ableben des Verſicherten, wenn die Prä⸗ 
mienzahlung unterbrochen wurde, nach 3, 5, 10, 15, 20, 
25 und 35 Jahren. 

3. Das Alter des Verſicherten, wo es ihm freiſteht, 


ohne Schmälerung der verſicherten Summe mit den Ein⸗ 
zahlungen aufzuhören. 
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Die Geſellſchaft ertheilt auf Verlangen die vollſtändigen Tabellen über Prämien, Rickkaufspreis, Recht der Anleihe und Werth der Police bei Unterbrechung der Einzahlungen für 
jedes Alter 


und jeden Zeitraum. 


Wle ſehr die Geſeuſchaft befliſſen iſt, ihren Verpflich⸗ 
tungen nachzukommen, möge nn pi — werden, 
daß ſie im Laufe von 20 Monaten für 21 Todesfälle 
eine Geſammt⸗Verſicherungsſumme von 116,800 fl aus: 
zuzahlen hatte, und dies jedesmal wenige Tage nach ge⸗ 
chehener Legitimirung von Seite der Erben anſtands los 
ewerkſtelligte. An Verſicherungsprämien wurde hiefür 
m ganzen nicht mehr als ein Betrag von 5247 fl. 18 

* einbezahlt. N 


Die Anträge zu Verſicherungen auf den Todesfall 
und zu den Gegenverſicherungen beliefert ſich bis 31. 
Juli 1860 auf 26,564.221 fl. 32 kr. 


— 


2. Ueberlebens⸗Aſſociationen oder Verſi⸗ 
cherungen auf den Lebensfall. 


Die wechſelſeitigen ueberlebens⸗Aſſociationen find Ver: 


einigungen von mehreren Perſonen, ohne Beſchraͤnkung 
ihrer Zahl, ohne Unterſchied des Alters und des Ge⸗ 
ſchlechts, welche eine beſtimmte von ihnen feftgefegte 
Summe jährlich zu dem Ende einzahlen, um für die 
Ueberlebenden eine Vermehrung des eingezahlten Capitals 
durch Zuſchlag von Zinſen und Zinſeszinſen und durch 
Beerbung der zur Zeit der Liquidation verſtorbenen Mit. 
glieder zu erzielen. Dieſe Liquidation wechſelt je nach 


der Dauer der Affociation zwiſchen 12 und 25 Jahren. I wurden. 


benden die Verſtor⸗ 

33 er ſich für jedes Mitglied 

einer Affociation, wenn der Verſicherte nach Ablauf der: 
ſelben noch am Leben if, folgendes Refultat: 

1. Der Gefammtbetrag der geleifteten Einzahlungen 3 

2. die von 6 zu 6 Monaten capitaliſirten Intereſſen; 

3. ein Antheil an den Einlagen und Intereſſen der 

Verſtorbenen und jener, welche ihrer Rechte verluſtig 


für jede Kategorie der Verſicherungen einen Aſſecuranz⸗ 
fond, nämlich die Prämien- Reſerve für alle laufenden 
Verſicherungen, d. i. für die beſtehenden Risken, zu bil⸗ 
den habe, wozu die Moralitätstafel und ein Zins fuß von 
4½ Percent als Grundlage zu dienen haben. 

Man ſieht, nichts iſt unbeſtimmt oder verſchwommen 
ausgedrückt, alles iſt klar und deutlich, und der Zins fuß 
ſelbſt iſt genau angegeben. Würde der „Anker“ gar keine 
andere Garantie bieten, ſo verdient er ſchon wegen die⸗ 
ſes Paragraphen das allgemeine Vertrauen. 

Hier iſt der Ort von einer andern Art der Sicher⸗ 
heit des „Anker“ zu ſprechen, wodurch ſeine Solidität 
vollends bekräftigt wird. Wir wollen von der Vorſicht 
ſprechen, mit der die Geſellſchaft Verſicherungen auf den 
Todesfall annimmt. Die Erfahrung lehrt, daß die 
Sterblichkeit der Verſicherten weit unter den Angaben 
der Wahrſcheinlichkeits-Tabellen bleibt, wenn eine Geſell⸗ 
ſchaft bei der Wahl der Verſicherungswerber vorſichtig 
zu Werke geht. Weil nun der Aſſecuranzfond gemäß 
jener Tabellen dotirt, ſo folgt hieraus von ſelbſt, daß 
er immer ſtärker ſei, als es nothwendig wäre, wie dies 
aus den Rechenſchafts-Berichten der geachtetſten Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften hervorgeht. 

b So hatte die Gothaer Geſellſchaft vom Jahre 1829 
bis 1853, in einem Zeitraum von fünfundzwanzig Jah⸗ 
ren, 4418 Todesfälle, während nach der Sterblichkeits— 
Tabelle ihre Anzahl 459 1.33 hätte erreichen können. 
Der Unterſchied zwiſchen den wirklichen Todesfällen und 
und jenen, welche die Wahrſcheinlichkeits-Tabelle berech⸗ 
net, geſtaltet ſich noch günſtiger bei der „Royale Belge“, 
welche als Actien⸗Geſellſchaft die auf Gegenſeitigkeit be— 
ruhende Gothaer Geſellſchaft an Strenge übertrifft. Ihr 
Rechenſchaftsbericht vom Jahre 1853 bis 1859, in ei⸗ 
ner Periode von ſieben Jahren, weiſt nur 217 ſtatt 383 
Todesfälle nach, welche ſie nach der Sterblichkeits⸗Tabelle 
von Deparcieux gehabt haben könnte, d. i. eine Differenz 
von nahezu 44 Percent weniger. 

Der Verwaltungsrath des „Anker“ hat bereits be⸗ 
wieſen, daß er von den nämlichen Grundſaͤtzen der Vor⸗ 
ſicht und Klugheit geleitet werde, indem er in einem 
Zeitraume von 19 Monaten Verſicherungs-Anträge im 
Betrage von 1.210,200 fl. zurückwies, weil die Antrag⸗ 
ſteller nicht das nöthige Vertrauen einflößten. Dank 
dieſer klugen Gebahrung hat die Sterblichkeit der bei 
dieſer Geſellſchaft Verſicherten nicht das Drittel deſſen 
erreicht, was fie nach den Sterblichkeits- Tabellen errei⸗ 
chen durfte. 

Dadurch müſſen die Verſicherungen auf den Todes⸗ 
fall, welche mit ſolcher Strenge geprüft und nach einem 
Tarif berechnet werden, den eine von der Staatsverwal⸗ 
tung eingeſetzte Commiſſion von Profeſſoren guthieß, 
ſchon an und für fi alle Beruhigung für das Gedei⸗ 
hen der Geſellſchaft in ſich faſſen und die Bürgſchaft 
gewähren, daß dieſe ihren Verbindlichkeiten nachzukom⸗ 
men und zum mindeſten einen Nutzen zu effectuiren im 
Stande iſt, welcher die Verwaltungskoſten deckt. Bei 
dem „Anker“ iſt dies bei der Ausdehnung feiner Geſchäfte 
umſomehr der Fall, als dadurch das Verhältniß der 
Sterblichkeit ein beſtändiges und regelmäßiges wird. 


Dieſer Paragraph lautet! a 
„Actionäre, welche mit der Berichtigung einer vom 
Verwaltungsrathe ſtatutenmäßig ausgeſchriebenen Rate 
fäumig find, find 14 Tage nach Ablauf des Zahlungs⸗ 
termines durch einen fpeciell an fie gerichteten Erlaß zur 
Einzahlung aufzufordern. Nach fruchtloſem Ablaufe von 
weiteren 14 Tagen nach Zuſtellung dieſes Erlaſſes ſteht 
es der Geſellſchaft frei, entweder gerichtliche Schritte ge⸗ 
gen den im Ausſtande gebliebenen Actionär zu unterneh⸗ 
men oder den ſäumigen Actionär aller feiner geſellſchaft⸗ 
lichen Rechte für verluſtig zu erklären, den betreffenden 
Interimsſchein als unwirkſam durch die Wiener Zeitung 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen und die Creirung 
eines mit einer neuen Nummer veeſehenen Erſatz In⸗ 
terimsſcheines, ſowie deſſen Begebung zum Vortheile der 
Geſellſchaftskaſſe durch den Verwaltungsrath zu bewirken. 
„Sollte durch dieſes Verfahren die ſtatutenmäßig ein⸗ 
berufene Einzahlungsrate nicht vollſtändig eingebracht 
worden ſein, ſo iſt der allfällige Abgang von den in 
den Geſellſchaftsbüchern eingetragenen Actionären, welche 
für deſſen Deckung ſolidariſch haften, hereinzubringen.“ 
Eine größere Garantie als dieſe wäre ſchwer zu fin⸗ 
den; ja man kann fagen, daß der Schlußſab dieſes Pa: 
ragraphen die wirkſamſte und vollſtändigſte Bürgſchaft 
in ſich ſchließt; die Geſellſchaft kann nicht nur den ſäu⸗ 
migen Actionär gerichtlich verfolgen, ſondern ſie findet 
ſolidariſchen Regreß bei den anderen Actionären. Siet 
haftet für alle. Fügen wir hinzu, daß dieſe Solidarität, 
von welcher kein Actionär ausgenommen iſt, dem Ver⸗ 
waltungsrath die Pflicht auferlegt, nur ſolche Perſonen 
in den geſellſchaftlichen Verband aufzunehmen deren 
Zahlungsfähigkeit nicht allein für ihre eigenen Verbind⸗ 
lichkeiten, fondern auch für jene anderer, genügend er— 
ſcheint. 
Bei einer derartigen Bürgſchaft muß man das Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Capftal für eben fo ſicher und reell halten, als 
ob es ganz eingerahlt worden wäre; mehr noch, es i 
für die Verſicherten vortheilhafter, auf dieſe Weiſe den 
Reſt der Actien geſichert zu wiſſen, denn ſo kann das 
Capital unverzüglich und ohne Verluſt realiſirt werden, 
während, wenn es anderwärts angelegt iſt, feine Reali⸗ 
ſirung bei eintretenden Kriſen mit Verluſten an Geld 
und Zeit verbunden ſein könnte. Berückſichtigt man dies, 
ſo iſt die theilweiſe Einberufung des Geſellſchafts⸗Capi⸗ 
tals, wie ſie der „Anker“ bewerkſtelligt, gewiß die ſicherſte 
und zugleich am meiſten practiſche Art; die ſicherſte, 
weil fie jeden Verluſt unmöglich macht; die practiſchſte, 
weil ſie die Realiſirung des Capitals außerordentlich er⸗ 
leichtert. f 
Daraus geht hervor, daß der „Anker“ bezüglich der 
Garantie ſeines Geſellſchafts-Capitals keiner andern Ge: 
ſellſchaft nachſteht. Doch iſt es von Wichtigkeit, eine 
viel bedeutendere Bürgſchaft zu unterſuchen, und zwar 
die der Prämien-Reſerve, welche den Werth aller laufen- 
den Verſicherungen darſtellt. Wir ſagten bereits, daß 
das Geſellſchafts⸗Capital bei Lebens ⸗Verſicherungen nun 
eine untergeordnete Rolle ſpiele; worin aber vorzüglich 
die Kraft einer Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaft beſteht, 
und von ihrer Solidität Zeugniß gibt, das iſt die Prä⸗ 
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Verſtorbenen und Ausgeſchloſſenen herrührenden Capita⸗ Ein Inſtitut der Vorſorge, welches beſtimmt ift, 
lien und Intereſſen, und zwar im Verhältniß zum Alter jederwanns Erſparniſſe zu verwalten, kann in der That 
des Verſicherten, der eingezahlten Summe und der Dauer nicht genug Bürgſchaften bieten. Das Publicum iſt in 
der Aſſociation ſeit dem Eintritte des Zeichners. Dieſe] vollem Rechte, wenn es von den Statuten einer Lebens⸗ 
Aſſociationen verſchaffen alſo jedem Ueberlebenden die] verſicherungs⸗Geſellſchaft die größte Sicherheit verlangt, 
Gewißheit, wenigſtens feine durch die angewachſenenf und fo wie oben die Vorzüge der Combinationen des 
Intereſſen vermehrte Einlagen zurückzuerhalten, und die] „Anker“ auseinandergeſetzt wurden, ebenſo iſt es ange: 
Wahrſcheinlichkeit, dieſe durch Sterbefälle an⸗ zeigt, die Solidität und Sicherheit feiner Garantien aus 
ſehnlich erhöht zu ſehen; endlich die Möglichkeit den Statuten nachzuweiſen. 

eines Gewinnes, welcher je nach der Dauer und dem Wenige Menſchen haben eine richtige Vorſtellung, 
Alter des Verſicherten die geleifteten Einzahlungen weit-] worin die eigentliche Sicherheit bei einer ſolchen Geſell— 
aus überſteigt. ſchaft beſteht. Die meiſten glauben, das vorzüglichſte 
Auf dieſe Weiſe können die günſtigen Wechſelfälle] Unterpfand liege im Geſellſchafts-Capital, und je größer 
alle Erwartung übetreffen, während die ungünſtigen ſich] dieſes iſt, um fo größeres Vertrauen verdiene die Ge⸗ 
fo zufagen auf Null reduciren, weil man nie verlieren] ſellſchaft. Den beſten Beweis, wie irrig dieſe Anſicht 
kann, außer es würde mit dem Tod gleichzeitig das Be-] fei, liefert die ohne Grund⸗Capital im Jahre 1827 con⸗ 
dürfniß wegfallen, dem eben geſteuert werden ſollte. ſtituirte Lebensverſicherungsbank in Gotha, welche wohl 
Die Aſſociationen bieten alſo ihren Mitgliedern ein] die angeſehenſte und bewährteſte in Deutſchland, ja viel⸗ 
vortteffliches Mittel, ihre Erſparniſſe anzulegen, und] leicht in der ganzen Welt iſt, denn ihre Prämien⸗Reſerve, 
wenn man in Erwägung zieht, daß dieſe Erſparniſſe fehr | welche im Verein mit den jährlichen Prämienzahlungen, 
oft nicht gemacht worden wären, würde man nicht durch] die Risken, d. h. die ſchwebenden Verſicherungen im 
den Act der Zeichnung dazu beſtimmt worden fein, ſo] Betrage von 35.884,500 Thaler zu decken beſtimmt iſt, 
muß man wohl den wechſelſeitigen Ueberlebens-Aſſocia-] bod ſich im Laufe von 33 Jahren auf 7,915,560 Thlr. 
tionen den größten moraliſchen Nutzen zuerkennen. Im Gegentheil, während bei anderen induſtriellen Unter— 
Es wurde bereits erwähnt, daß es bei den Aſſocia- nehmungen das Actien⸗Capital in erſter Reihe ſteht, 
tionen keinen Verfall der Einlagen gebe; daraus folgt, nimmt es bei Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften nur eine 
daß, wenn ein Subſcribent die Einzahlung der Jahres- untergeordnete Stelle ein. Maſius, deſſen zahlreiche 
einzahlungen einſtellt, die bereits geleiſteten im Verhalt-] Schriften zur Entwicklung der Lebens verſicherung in 
niß zu ihrer Höhe und zur Zeitdauer der fruchtbringen-J Deutſchland fo mächtig beitrugen, ſagt in ſeiner Zeit⸗ 
den Anlagen an allen Ergebniſſen der Aſſotiation Antheil ſchrift für das Verſicherungsweſen, Jahrgang 1856, 

nehmen. Seite 240, ſehr richtig: i 
Die eingezahlten Beträge bleiben Eigenthum der „Eine Lebensveſicherung braucht nur für die beiden 
Zeichner; die Geſellſchaft iſt nur der Bevollmächtigte der erſteren Jahre ihrer Wirkſamkeit zur vollſtändigern Si⸗ 
Subſcribenten, und bürgt mit ihrem Geſellſchaftsvermögen | herkeit ihrer Verſicherten für den Fall einen kleinen 
für die redliche Verwaltung. Alle Vortheile, wel: | Rückhalt, wenn gleich zu Anfang namhafte Todesfälle 
che von den Sterbefällen herrühren, kom- eintreten ſollten, welche durch die zur Zeit noch geringe 
men ausſchließlich den Ueberlebenden zu⸗ Prämien ⸗Einnabme nickt vollſtändig gedeckt werden könn⸗ 
ut. Um dieſe Aſſociation zu bilden, zu leiten, wäh⸗ten. Hat die Geſellſchaft erſt einige Jahre hinter ſich, 
rend ihrer ganzen Dauer zu verwalten, und endlich alle | fo bracht fie gar keine anderen Fonds als die, welche 
Koften der Adminiſtration und Agentſchaft zu decken,] durch die Prämien eingehen, da bei der Lebensverſiche⸗ 
erhebt die Geſellſchaft von dem Capital, welches der rung der Zufall nicht fo ſpielt wie bei der Hagel⸗ und 
Subſcribent bei der Zeichnung als den Gefammtbetrag Feuerverſicherung, der Verluſt vielmehr berechnet iſt und 
ſeiner Einlagen feſtſtellte, einen Pauſchalbetrag. Ein zutrifft, wenn die verſicherte Mitgliederzahl die nöthige 
von 3 zu 3 Jahren durch die Generalverſammlung der] Höhe erreicht hat. Es imponirt zwar ein großes Capi⸗ 
Zeichner aus ihrer Mitte gewählter ueberwachungs⸗ tal, allein nur dem, der gar nichts von der Verſicherung 
Ausſchuß hat die ſpecielle Aufgabe, die Anlage der] verſteht, und dahin möchten wir doch die große an der 
eingezahlten Beträge zu beaufſichtigen, und die Rechte der] Lebensverſicherung theilnehmende Mehrzahl nicht zahlen.“ 
an EN der Dann der Affociationen, ſowie Das Geſellſchafts⸗Capital hat alſo nur die Beſtim⸗ 
. Ne 3 Ge, | mung, bei dem Beginn der Operationen einer Lebens⸗ 
In der am 30. April 1859 abgehaltenen erften Ger verſicherungs⸗Geſellſchaft eventuell als Reſervefond zu 
neralverſammlung der Zeichner find folgende Herren zuf dienen; daher wird es nicht auf einmal, ſondern nach 
e eee e eee Her ver ge: Maßgade des Erforderniſſes eingezahlt; deßgleichen ſind 
a jene Summen von einer, ſogar zwei Millionen Pfund 
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fident. . j j 1. 
Dr. Auguſt v. Bach, k. k. Notar, als Schrift: en e es 22 1 N mien = Nefetve, und folgerichtig find es die Garantien, Noch ein Umſtand iſt in Betracht zu ziehen. Selbſt die 
führer. 0 a i Dies ändert nicht im geringſten die Garantie det] welche daraus hervorgehen. Man verwechſelt nur zu Operationen des „Anker“ bei anderen Lebens- Verſiche⸗ 
Friederich Ludwig Eltz, Hof: und Gerichte: Verſicherungs⸗Geſellſchaften, und geſchieht im Intereſſe] häufig die Prämien- Neferve mit dem ſtatutenmäßigen] rungszweigen erhöhen deſſen Solidarität. Die von der 
Advocat. der Verſicherten ſelbſt; denn dadurch werden ihnen Vor⸗ Reſetvefond; dieſer iſt allen wohlbegründeten Geſellſchaf— Gefellſchaft verwalteten Ueberlebens- Affociationen bieten 


theile geboten, welche bei Einzahlung des ganzen Geſell⸗ 
ſchafts⸗Capitals unmöglich wären, indem die Geſellſchaften 
ſonſt gezwungen wurden, ihren Tarif verhältnißmäßig zu 
erhöhen, um ihre Dividenden wit den bei dem Unter⸗ 
nehmen betheiligten Capftalien in Einklang zu bringen. 

Nachdem wir dieſes Princip feſtgeſtellt haben, wollen 
wir auf die Garantien des „Anker“ übergehen und zei⸗ 
gen, daß ſeine Statuten bezüglich der Sicherheit, welche 
man von einer Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu fordern 
berechtigt iſt, nichts zu wünſchen übrig laſſen. 

Der F. 9 der Statuten des „Anker“ ſagt: 

„Der Actienfond deſteht aus zwei Millionen 
Oeſterreichiſcher Währung und wird durch 
1000 Actien a 2000 Gulden Oeſterrei⸗ 
chiſcher Währung gebildet. Für den Beginn der 
Wirkſamkeit der Geſellſchaft werden nur 500 Actien im 
Betrage von Einer Millionen Gulden Oeſterreichiſcher 
Währung ausgegeben. Die Hinausgabe der übrigen 500 
Actien findet nach Maßgabe des Erforderniſſes an Ca⸗ 
pital ſtatt, worüber die Generalverſammlung nach Antrag 
des Verwaltungsrathes zu entſcheiden hat. Von der 
Beſtimmung der Generalverſammlung hängt es auch ab, 
ob die Emiſſion dieſer Actien auf einmal oder nach und 
nach zu geſchehen habe. Der Staatsverwaltung iſt das 
Recht vorbehalten, eine weitere Ausgabe der nicht emit⸗ 
tirten Actien anzuordnen, wenn ſie eine Vermehrung des 
Geſellſchaftsfonds im Intereſſe der Verſicherten für noth— 
wendig finden würde.“ 

Wenn man nun in Erwägung zieht, daß die Geſell⸗ 
ſchaften, welche ſich nebſt den Lebensverſicherungen auch N 
mit Feuer⸗ und Hagel, Fluß⸗ und Seeverſicherungen] daß fie aus den Mitteln des Geſchäfts ſelbſt die tech⸗ 
deſchäftigen, zum größten Theile nur ein Vermögen von niſch berechnete Prämienreferve dauernd nicht zu reponi— 
zwei bis drei Millionen Gulden beſitzen, fo muß man ren vermag, fo iſt fie bankerott, und wenn noch fo viele 
zugeben, daß der „Anker“, deſſen Operationen aus den] Millionen. als Actien⸗, Garantie oder Gewährleiſtunge⸗ 
angeführten Gründen, auf welche wir des Näheren zu: Capital hinter demſelben ſtehen. Der Schwerpunkt der 
rückkommen werden, keine Gefahr befürchten laſſen, ein Sicherheit eines ſolchen Inſtituts ruht einzig und allein 
vergleichsweiſe ſehr beträchtliches Gründungscapital befigt. | in dieſe Prämienreſerve, und wer da Publikum glau⸗ 
Was die Einzahlungen auf feine Actien betrifft, fo find | ben machen will, daß dieſer Schwerpunt in jenen zu: 
ſie auch ſtärker als die gen öhnlichen, denn während die ſammengebrachten Millionen liege, der kennt entweder 
meiſten Geſellſchaften im In: und Auslande nicht mehr] das wahre Weſen der Lebens verſicherung nicht, ober er 
als 20 Percent auf ihre Actien einzahlten, beläuft ſich] lügt auf eine unverantwortliche Weiſe, und ſpeculirt auf 
die Einzahlung des „Anker“ auf 30 Percent. die Unwiſſenheit Anderer.“ (Maſius, Rundſchau der 
Bezüglich des ausſtändigen Reſtes iſt es gebräuchlich, Verſicherungen. Neunter Jahrgang. Märzheft.) 6 
die weiteten Einzahlungen durch Wechſel ſicherzuſtellen, Da unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß die Be-] tauchen neuer Geſellſchaften, die mit uns einen gemein 
ein Modus, der von den meiſten Verſicherungs⸗Geſell⸗ ſtimmungen der Statuten über die Prämien = Reſerve ſchaftlichen Zweck verfolgen, denn nur durch ver 
ſchaften angenommen iſt. Wir ſind weit entfernt, dieſe nicht klar genug ſein können, und daß man dieſe mit Kräfte e wir das Ziel erreichen, welches jedem In. 
Art der Sicherſtellung anzugreifen, doch wird man uns] der größten Umſicht bilden müſſe. Nirgends findet man ſtitute der Vorſor ge in die Zukunft vorſch weben foll: 
die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß die Sicherheit,] die Baſis der Berechnung beſtimmter angegeben, als in 8 ni umanität und dem Vaterlande zu dienen 
weiche der F. 14 der Statuten des „Anker“ bietet, ſie den Statuten des „Anker.“ erbreitung von Grundſätzen der Ordnung und 
an Wirkſamkeit übertrifft. Der F. 50 ſchreibt vor, daß die Geſellſchaft jährlich] ſamkeit, der einzigen Grundlagen wahrer Civilifatten. 
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nicht nur keine Gefahr, da ſie auf dem Princip der 
Wechſelſeitigkeit beruhen, ſondern aus ihrem Reingewinn 
entſteht gleichſam eine neue Reſerve für alle Operationen 
der Geſellſchaft überhaupt. 

Was die Aſſociationen betrifft, ſo liegen in ihnen 
die höchſten Garantien, die man ſich denken kann. Hier 
vertritt die Geſellſchaft nur die Stelle eines Bevollmäch⸗ 
tigten der Verſicherten, die ſelbſt über die Verwendung 
ihrer Fonds wachen, und zwar unter den im Verſiche— 
rungsvertrage feſtgeſetzten Bedingungen mittelſt eines aus 
9 Mitgliedern beſtehenden Comité's, welches in der Ge 
neralverſammlung aus den bedeutendſten Zeichnern, d. i. 
aus jenen gewählt wird, die wegen der ſtärkſten Bethei⸗ 
ligung das meiſte Intereſſe an der umſichtigen Verwal⸗ 
tung ihres Aſſociations⸗Vermögens haben. 

Die ehrenwerthen Perſönlichkeiten, aus denen der 
Verwaltungsrath des „Anker“ beſteht, find auch keine 
der geringſten Garantien, welche dieſe Geſellſchaft dem 
Publicum bietet. Es genügt, ihre Namen auszuſprechen, 
um von der Loyalität und Strenge, womit die Statu⸗ 
ten beobachtet und die Intereſſen der Verſicherten ge— 
ſchützt werden, überzeugt zu ſein. 

Kurz zuſammengefaßt, liegt in dieſer Darſtellung der 
Beweis, daß die Geſellſchaft „Der Anker“ in Beziehung 
auf die Vortheile und die Sicherheit ihrer Theilnehmer 
bei allen Vetſicherungszweigen des menſchlichen Lebens 
keinen Wunſch übrig laſſe, und das Zutrauen vollkom⸗ 
men rechtfertige, welches ihr bereits in ſo ſchlagender 
Weiſe zu Theil wurde. 

Wenn wir hier mehrere Einzelnheiten bezüglich der 
Verwaltung der Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaften im 
allgemeinen berührten, fo geſchah es aus Pflichtgefühl, 
um die öffentliche Meinung in einer höchſt wichtigen, in 
Oeſterreich noch minder geläufigen Frage aufzuklären. 
Unſer Wunſch geht dahin, durch alle uns zu Gebote ſte⸗ 
henden Mittel, und namentlich durch die unſeren Op 
rationen gegebene Oeffentlichkeit zur Verbreitung der le 
tenden Ideen über Lebensverſicherungen beizutragen. 
Möge dieſes Beiſpiel von unſeren Schweſtern, den an“ 
deren öſterreichiſchen Geſellſchaften, nachgeahmt werden; 
nach der Thätigkeit und dem Eifer, den ſie in letzter 
Zeit entfalteten, ſind wir berechtigt, uns dieſer Hoffnung 
hinzugeben. Daher begrüßen wir auch freudig das Auf 


ten eigen, und wird aus einem Theile des jährlichen 
Gewinnes gebildet, welchen man aus Vorſicht zurücklegt, 
um allfälligen Verluſten zu begegnen. Er iſt gleichſam 
ein Annex zum Geſellſchafts-Capital, tritt mit der Zeit 
ganz an deſſen Stelle und macht es endlich überflüſſig. 
In ihm liegt eine neue Garantie für die Solidität über⸗ 
haupt, und aus dem Grunde durfte er auch dem „An— 
ker“ nicht fehlen. In der That heißt es im §. 51 der 
Statuten, daß alle Jahre 15 Percent des jährlichen Ge— 
winnes in den Reſervefond zu hinterlegen ſind, bis die⸗ 
fer die Hälfte des emittirten Capitals erreicht hat. Was 
aber die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften vor jenen, die 
ſich mit anderen Verſicherungszweigen beſchäftigen, aus⸗ 
zeichnet, und ihnen eigenthümlich iſt, was mit Einem 
Worte ihre wahre Kra,t ausmacht und ihnen eine ſolide, 
ſozuſagen unerſchütterliche Grundlage gibt, das iſt die 
Prämienreſerve. 

Während der Reſervefond nur aus einer Tangente 
des Jahresgewinnes beſteht, muß die Prämien = Neferve 
von allem andern gebildet werden, und ſo lange fie nicht 
beſteht, iſt auf keine Gewinnſtvertheilung zu denken. Sie 
ſtellt den Werth jeder einzeinen Verſicherung dar, je 
nach dem Alter eines jeden Verſicherten mathematiſch 
berechnet. Hören wir, was Dr. Wigand, deſſen gelehrte 
Arbeiten über Lebensverſicherungen fo allgemein geſchätzt 
werden, mit Bezug auf die Prämien⸗Reſerve ſagt: 

„In der Prämienreſerve liegt die ganze Lebenskraft 
des Inſtituts, und die alleinige — ich betone dies — 
Bedingung der Lebensfähigkeit derſelben. Iſt eine Le: 
bensverſicherungs-Geſellſchaft in einer ſolchen Verfaſſung 
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Die Höhe der Intereſſen, die Wahrſcheinlichkeit eines 
namhaften Gewinnes, die Sicherheit der Anlage, die 
Selbſtverwaltung durch Aſſociationsglieder rechtfertigen 
den Vorzug, welchen man den wechſelſeitigen Ueberlebens⸗ 
Aſſociationen vor jeder andern Placirung ſeines Geldes 
und insbeſondere vor Verſicherungen mit feſten Prämien 
auf den Lebensfall einräumt, denn ſie bieten den Theil⸗ 
nehmern die größten Vortheile, da die durch den Zeichner 
eingezahlten Summen ſtets ſein Eigenthum bleiben, und 
der ganze Gewinn aus der Cumulirung der Intereſſen, 
ſowie die von den Sterbefällen herrührenden Antheile 
ſammt Zinſen ihm gehören. 

In Einem Satze läßt ſich das Weſen der Aſſocia⸗ 
tionen zufammenfaffen: Raſche Bildung von Ca⸗ 
pitalien durch jährliche Erſparniſſe. 

Dadurch erklärt ſich die große Theilnahme an den 
Aſſociationen des „Anker“, in welchen bis 31. Juli 
1860 ein Capital von 10.927,244 fl. 32 kr. einge: 
zeichnet war. 8 

Auch in Frankreſch ſtehen die wechfelfeitigen Ueber⸗ 
lebens⸗Aſſociationen in großer Gunſt der Familjfenväter. 
Der officielle Hauptausweis der franzöſiſchen Geſellſchaf⸗ 
ten für Ueberlebens⸗Aſſociationen ſetzt mit 31. December 
1858 die Geſammtziffer aller gezeichneten Beträge auf 
552.618,60 2 Frcs. 50 Cent. feſt, während die Gefell: 
ſchaften auf fefte Prämien feit dem Jahre 1819, wo fie 
gegründet wurden, kaum 4.000,000 Fres. für Verſiche⸗ 
rungen auf den Lebens fall erreichten. 

Dieſe Thatſache ſpricht mehr als jede Beweisführung 
für die Richtigkeit des vom „Anker“ eingeſchlagenen 
Weges. 3 
Nachdem wir nun die Vottheile der zwei hauptſäch⸗ 
lichſten Verſicherungsarten hervorgehoben haben — die 
beiden Combinationen, welche allen rforderniſſen 
der Vorſorge für die Zukunft entsprechen — 
ſo ſei nur noch bemerkt, daß die Geſellſchaft ſich auch 
mit der Gegenverſicherung der in die Aſſociationen 
geleiſteten Einzahlungen befaßt. Da dieſe Operation in 
das Gebiet der Verſicherungen auf den Todesfall gehört, 
ſo iſt ein näheres Eingehen in die Einzelheiten derſelben 
überflüſſig. a 

Gehen wir auf die Garantien über, welche der „Ans 
ker“ feinen WVerficherten bietet. = 
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